11. 


Mittwoch den 13. Jannar 1858. 


Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der Sonntage tä 


glich erſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt Poſen 12 Thlr., für ganz Preußen 1 Thlr. 244 Sgr. 


Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des In- und Auslandes an. Inſerate (14 Sgr. für die viergeſpaltene Zeile oder deren Raum; Reklamen verhältnißmäßig höher) 


find an die Expedition zu richten und werden für die an demſelben Tage erſcheinende 


9 
Amtliches. 
Eröffnung des Landtags. 
Berliu, den 12. Januar. 

Nach vorhergegangenem Goltesdienſt in dem Dom und der St. 
Hedwigskirche verfammelten ſich heute Mittags 114 Uhr die durch die 
Allerhöchſte Verordnung vom 18. Dez. v. J. einberufenen Mitglieder 
beider Häuſer des Landtages der Monarchle im Weißen Saale des könig⸗ 
lichen Schloſſes. Auf Grund Allerhöchſter Ermächtigung eröffnete der 
Miniſterpräſident Freiherr v. Manteuffel den Landtag mit folgender 
Anrede: 


Erlauchte, edle und geehrte Herren von 
beiden Häuſern des Landtags! 

Seit dem Schluß Ihrer letzten Sitzungsperiode iſt 
durch die ſchwere Krankheit Sr. Majeſtät unſeres theuren 
Königs und Herrn eine in allen Theilen des Landes tief 
und ſchmerzlich empfundene Heimſuchung über unſer Vater⸗ 
land gekommen. Wir danken Gott, daß Er die Gebete für 
die Abwendung der dem hohen Kranken drohenden Gefahr 
gnädig erhört hat und daß wir uns der zuverſichtlichen Hoff⸗ 
nung auf Allerhöchſtdeſſelben baldige vollſtändige Wieder⸗ 
herſtellung hingeben dürfen. Inzwiſchen iſt durch eine in 
den letzten Tagen von des Königs Majeſtät erneuerte Voll⸗ 
macht die obere Leitung der Regierungsgeſchäfte Seiner 
Königlichen Hoheit dem Prinzen von Preußen über⸗ 
tragen worden. 

Die bevorſtehende Vermählung eines dem Throne 
naheſtehenden Königlichen Prinzen mit einer Prinzeſſin 
aus einem ſtammverwandten mächtigen Königshauſe wird 
von allen Preußen mit freudiger Theilnahme begrüßt. Möge 
Gott die ſchönen Hoffnungen, die ſich an dieſen Bund 
knüpfen, zum Segen für das Königliche Haus und für das 
Land in Erfüllung gehen laſſen. 

In unſeren friedlichen Beziehungen zum 
eine Störung nicht eingetreten. 5 

Die Königliche Regierung hat in Gemeinſchaft und 
in voller Uebereinſtimmung mit dem Kaiſerlich Oeſtreichiſchen 
Kabinet der deutſchen Bundesverſammlung von den mit der 
Regierung Seiner Majeſtät des Königs von Dänemark, 
Herzogs von Holſtein und Lauenburg, Behufs Wahrung 
der Rechte Deutſchlands geführten Verhandlungen Vorlage 
gemacht; wir ſind entſchloſſen, in dieſer wichtigen Angelegen⸗ 
heit im Verein mit allen übrigen deutſchen Bundesregierun⸗ 
gen auf der Geltendmachung deutſchen Rechtes und Inter⸗ 
eſſes zu beharren. 

Mit mehreren Staaten find Handelsverträge abges 
ſchloſſen, welche Ihnen zur verfaſſungsmäßigen Zuſtimmung 
vorgelegt werden ſollen. 

Die letzte Ernte hat in den meiſten Fruchtgattungen 
einen höheren Ertrag geliefert, als früher erwartet werden 
konnte. In Folge dieſes dem Lande zur wahren Wohlthat 
gereichenden Ernteſegens ſind die Preiſe der nothwendigſten 
Lebensmittel mehr und mehr geſunken, wogegen bei manchen 
anderen, ebenfalls unentbehrlichen Verbrauchsgegenſtänden 
die wünſchenswerthe Ermäßigung der ungewöhnlich hehen 
Preiſe bisher nicht eingetreten iſt. 

Ein beſonders günſtiges Ergebniß hat die vorjährige 
Weinleſe geliefert. Die vorzugsweiſe auf den Weinbau an⸗ 
gewieſenen Landestheile werden darin Erſatz für die ver⸗ 
eitelten Hoffnungen früherer Jahre finden. 

Die Kommunikationsmittel haben durch die Vollen⸗ 
dung der Brücken über die Weichſel und die Nogat und 
durch einige neu eröffnete Eiſenbahnlinien wichtige Ergän⸗ 
zungen gewonnen und einer ſtetigen und bedeutenden Ver⸗ 
kehrsentwickelung ſich zu erfreuen gehabt. N 

Handel und Induſtrie ſind im Allgemeinen auch im 
verfloſſenen Jahre, unter dem Schutze des Friedens, in ih⸗ 
rem Gedeihen nicht zurückgeblieben. Indeſſen hat in den 
letzten Monaten eine von Nordamerika nach europäiſchen 
Handelsplätzen fortgepflanzte Erſchütterung aller Kredit⸗ 
verhältniſſe in ihren unvermeidlichen Nachwirkungen auch 
den gewerblichen Verkehr unſeres Landes, beſonders in ei⸗ 


Auslande iſt 


nigen Fabrikdiſtrikten, ſchwer betroffen. Um die dadurch | 
herbeigeführten Nothſtände, ohne tiefere Eingriffe in die 


beſtehende Geſetzgebung, möglichſt zu mildern, hat die Re⸗ 


Nummer nur bis AO Uhr Vormittags angenommen. 


gierung Sr. Maj. des Königs ſich bewogen gefunden, die 
Beſchränkungen des vertragsmäßigen Sinsſatzes auf drei 
Monate zu ſuspendiren. Dieſe Verordnung wird Ihnen 


unverzüglich zur verfaſſungsmäßigen Zuſtimmung vorgelegt 


werden. 

Außerdem wird der in einer früheren Sitzungsperiode 
unerledigt gebliebene Geſetzentwurf wegen Schließung der 
Rentenbanken, ſo wie ein zur beſſeren Regulirung des An⸗ 
ſiedelungsweſens in den öſtlichen Provinzen der Monarchie 
dringend wünſchenswerthes Geſetz zu Ihrer Beſchlußnahme 
gelangen. 5 

Aus dem zu Ihrer ungeſäumten Berathung bereit lie: 
genden Entwurfe des Staatshaushalts⸗Etats für das lau⸗ 
fende Jahr werden Sie, meine Herren, mit Genugthuung 
erſehen, daß unſere Finanzlage eine geordnete iſt, und daß 
die Einnahmen des Staats in erfreulicher Weiſe geſtiegen 
ſind. Es iſt dadurch möglich geworden, außer für die 
Deckung verſchiedener unabweislich nothwendiger Mehrbe⸗ 
dürfniſſe auch für die nicht länger auszuſetzende Verbeſſe⸗ 
rung des Dienſteinkommens wenigſtens einiger der am ge⸗ 
ringſten beſoldeten Beamtenkategorien eine mäßige Summe 
zu beſtimmen. . 

Gleichwohl werden ſowohl auf dieſem Gebiete, als 
auch in mehreren anderen Richtungen manche Bedürfniſſe 
al und manche Wünſche für jetzt unerfüllt 

leiben. 5 

Meine Herren! Die Regierung Seiner Majeſtät des 
Königs glaubt, in ihren gewiſſenhaften Beſtrebungen für 
das Wohl des Landes unter den ſchmerzlichen und ſchweren 
Verhältniſſen der Gegenwart um ſo ſicherer auf Ihren 
Beiſtand rechnen zu dürfen. In dieſer zuverſichtlichen Hoff- 
nung erkläre ich, kraft der mir Allerhöchſt ertheilten Ermäch⸗ 
tigung, die Sitzung des Landtags für eröffnet. 

Die Verſammlung beantwortete dieſe Anrede mit einem dreimaligen 
begeiſterten Lebehoch auf Se. Majeſtät den König, worauf der Miniſter⸗ 
präſident die Abgeordneten benachrichtigte, daß die Sitzungslokale zu 
ihrer Benutzung bereit ſtänden. Die Mitglieder des Landtags begaben 
ſich hierauf in ihre reſp. Geſchäftslokale. 


Berlin, 13. Jan. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem K. ſächſiſchen Kreisdirektor und Regierungs bevollmächtigten für die 
Weiſſenfels⸗Leipziger Eiſenbahn, don Burgsdorff zu Leipzig, und dem 
Generaldirektor der K. hannoverſchen Eiſenbahnen, Dr. Hartmann zu Han⸗ 
nober, den Rothen Adler-Orden zweiter Klaſſe, dem Major a. D. von 
Pullett zu Oels und dem Rechtsanwalt, Jußizrath von Przepakkowski 
zu Poſen den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe, fo wie dem Schneider 
Heinrich Schlag zu Breslau und dem Schmiedegeſellen Auguſt Ehlert zu 
Steffensbagen, im Kreiſe Oſtpriegnitz, die Rettungsmedaille am Bande zu 
verleiben; den Kreisgerichtsdirektor Schultz in Pleſchen zum Appellations⸗ 
gerichtsralhe in Ratibor zu ernennen; und dem penſionirten Haupt» Steuer 
amts-Rendanten Raſch in Oels den Charakter als Rechnungsrath zu ber 
leihen; auch dem Major z. D. Puttkammer, beauftragt mit der Wahr⸗ 
nehmung der Vorſtandsgeſchäfte der Gewebr⸗Reviſionskommiſſion zu Suhl, 
die Erlaubniß zur Anlegung des bon des Fürſten zu Schwarzburg⸗Sonders⸗ 
hauſen Durchlaucht ibm verliehenen Fürſtlich ſchwarzburgiſchen Ehrenkreuzes 
zweiter Klaſſe zu ertheilen. x 

Ihre K. H. die Frau Prinzeſſin von Preußen iſt am 11. d. 
über Weimar nach London, und \ ö 

Se. K. H. der Prinz Friedrich Wilhelm von Preußen 
nach Weimar abgereiſt. 

Angekommen: Se. Durchl. der General⸗Lieutenant und Chef des 
25. Landwehr⸗Regiments, Fürſt Adolph zu Hohenlohe⸗Ingelfin⸗ 
gen, von Koſchentin; Se. Exz. der General-Lieutenant und Kommandeur 
der 8. Divifion, von Schlegell, bon Erfurt; Se. Exz. der Wirkliche Ge⸗ 
heime Rath und Erſter Präſident des Appellationsgerichts zu Glogau, Graf 
bon Rittberg, von Glogau; Se. Erz. der Kanzler im Königreich Preu⸗ 
ßen, Dr. von Zander, von Königsberg i. pe der Erbmarſchall im Fürs 
ſtenthum Minden, Frhr. don der Recke⸗Stockhauſen, von Obernfelde. 

Abgereiſt: Se. Exſ der General⸗Lieutenant, Bebollmächtigter bei der 
Bundes - Diilitär » Kommilfion und Oberbefehlshaber über die Truppen in 
Frankfurt a. M., von Reitzenſtein, nach Frankfurt g. M.; Se. Ey. der 
General⸗Lieutenant, GenerabAdjutant Sr. Maj. des Königs und Komman⸗ 
deur der 6. Dibifion, bon Williſen, nach Wien; der Oberpräſident der 
Provinz Pommern, Frhr. Senfft von Pilſach, nach Steſtin. 


r 


Tklegraphiſche Depeſchen der Poſener Zeitung. 

Wien, Montag, 11. Jan., Abends. Nach fo eben hier 
eingetroffener Depeſche aus Konſtantin opel vom heutigen 
Tage iſt Ali Paſcha zum Großvezier, Fuad Paſcha 


zum Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten und Mehe⸗ 


med Kiprisli Paſcha zum Vorſitzenden des Tanſimats 
ernannt worden. 4 
Paris, Montag, 11. Januar. Die Rachel iſt heute 


nach iſraelitiſchem Ritus beerdigt worden. 
(Eingeg. 12. Januar, 6 Uhr Abends.) 


Deut ſchlan d. 


Preußen. ( Berlin, 12. Januar. [Vom Hofe; Ver⸗ 
ſchiedenes.] Der Prinz von Preußen empfing heute Morgen den Be⸗ 
ſuch des Präſidenten des Herrenhauses, Fürſten von Hohenlohe⸗Ingelfin⸗ 
gen, und verließ derſelbe erſt nach längerer Anweſenheit das Palais wie⸗ 
der. Darauf nahm der Prinz die Vorträge des Oberſten v. Manteuffel, 
des Polizeipräſidenten v. Zedlitz und des Hausminiſters v. Maſſow ent⸗ 
gegen und ertheilte ſodann mehreren höheren Offizieren Audienz. Spä⸗ 
ter hatten auch einige Landtagsmitglieder die Ehre, von Höchſtdemſelben 
empfangen zu werden. Die Abreiſe des Prinzen iſt jetzt beſtimmt auf 
Sonntag Abend angeordnet. Vormittags wird er noch mit den hier an⸗ 
weſenden Mitgliedern der k. Familie dem Gottesdienſte beiwohnen, der 
zur Feier des Krönungs⸗ und Ordensfeſtes in der hieſigen Schloßkapelle 
abgehalten werden ſon. Wie es heißt, befindet ſich in der Begleitung 
des Prinzen von Preußen der Prinz Albrecht, der am 14. d. von ſeiner 
Villa Albrechtsberg hier erwartet wird, und eben fo auch der Riltmeifter 
Prinz zu Schleswig⸗Holſtein⸗Glücksburg. Der Prinz Friedrich Wilhelm 
tritt, wie bereits gemeldet, erſt am 21. die Reife nach London an, fo daß 
er dort am Tage vor der Vermählung eintrifft. Der Prinz Friedrich 
Karl hat ſich bereits heute bei Ihren Majeſtäten und den Prinzen und 
Prinzeſſinnen ꝛc. verabſchiedet und iſt Abends nach London abgereiſt; 
morgen will ihm der Prinz Adalbert folgen, in deſſen Begleilung ſich 
der Korvettenkapitän Jachmann befindet, der bei dieſer Gelegenheit zu⸗ 
gleich Englands Marineetabliſſements beſichtigen ſoll und darum wahre 
ſcheinlich länger ſeinen Aufenthalt in England nehmen wird. Nach den 
von dem Prinzen Friedrich Wilhelm aus Weimar hier eingegangenen 
Nachrichten will derſelbe entweder ſchon heute Abend oder morgen früh 
zurückkehren. Für den Fall, daß die Rückkehr erſt morgen früh erfolgt, 
will der Prinz gleich von Großbeeren nach Potsdam fahren, um an dem 
Keſſel⸗ und Vorſtehtreiben auf Hafen Theil zu nehmen, das auf der In⸗ 
ſel Potsdam abgehalten wird, und zu dem viele hohe und hochgeſtellte 
Perſonen Einladungen erhalten haben. Am Freitag iſt noch eine Treib⸗ 


jagd auf Dam-, Reh⸗ und Kleinwild in der Kunersdorfer Forſt. Der 


Prinz von Baden iſt an der Theilnahme verhindert, weil er an das 
Krankenbett feines älteſten Bruders (ſ.u.) nach Karlsruhe gerufen worden 
iſt. Die Großherzogin Mutter von Mecklenburg ⸗Schwerin reift am Sonne 
abend nach Schwerin zurück und wird dort der Tauffeierlichkeit beiwoh⸗ 
nen, die am 20. ſtallfindet. Ende Januar kehrf fie an den Hof zurück 
und wird dann mit Ihren Majeſtäten nach Polsdam gehen, die um dieſe 
Zeit ihre Reſidenz im Stadtſchloſſe zu Potsdam nehmen werden. Die 
Landgräfin von Heſſen⸗Philippsthal⸗Barchfeld will ſich morgen zum Be⸗ 
ſuch nach Weimar begeben, doch kehrt dieſelbe, wie ich höre, mit den 
Weimarſchen Herrſchaften wieder nach Berlin zurück. — Die Soirse bei 
dem Minifterpräfidenten war heute ſehr zahlreich beſucht; meiſt waren es 
Landtagsmitglieder, die ſich in den glänzenden Räumen bewegten. 


J. Berlin, 12. Jan. [Die Mitglieder des Landtags; 
merkwürdige Neujahrsgeſchenke.] Am geſtrigen Abend fanden 
bereits von einigen dreißig Mitgliedern des Herrenhauſes in der Wohnung 
des Präſidenten, und von einigen funfzig Mitgliedern des Hauſes der Ab⸗ 
geordneten in einem Hotel unter den Linden vorbereitende Beſprechungen 
über eine ſehr wichtige Vorlage der Regierung ſtatt. In der Erwartung 
derſelben dürften beide Verſammlungen dieſes Mal viel eher vollſtändig fein, 
als man es in früheren Seſſionen, beſonders im Herrenhauſe, zu bemerken 
Gelegenheit hatte. — Eine hohe Frau in Berlin erhielt bor einigen Tagen 
von einer jetzt in Paris domizilirenden fürſtlichen deutfchen Dame ein Schrei⸗ 
ben, dem die Schilderung und Zeichnung des koſtbaren Schmuckes, den der 
Kaiſer Napoleon feiner Gemahlin als Neufahrsgeſchenk verehrt hat, beigefügt 
war. Dieſes köſtliche Geſchmeide zeichnet ſich nicht bloß durch eine Anzahl 
großer Diamanten vom reinſten Waſſer und den ſchillernden Faxbenglanz 
der bunten Edelſteine, die ſie umgeben, ſondern auch durch feinen Geſchmack 
und künſtleriſche Vollendung aus. Am Ende des Schreibens wird bemerkt, 
daß dem kleinen Prinzen, auf den ſich muthmaßlich einſt der Thron Frank⸗ 
reichs vererben wird, ein noch viel größeres und koſtbareres Neujahrsge⸗ 
ſchenk geworden ſei, deſſen nähere Erwähnung und Beſchreibung aber mit 
einem geheimnißvollen Schleier bedeckt wäre. Ein anderes, ebenfalls aus 
Paris in dieſen Tagen eingelaufenes Schreiben erwähnt auch eines ſolchen 
überaus koſtbaren Gegenſtandes, welches der kaiſerliche Vater dem geliebten 
Sohne zugedacht hatte. Der Briefſteller bezeichnet das Geſchenk noch näher, 
indem er jagt: Es ſoll in einem höchſt merkwürdigen Amulet beſtehen, das 
der Kaifer Napoleon J. einſt der von ihm ganz beſonders geliebten Tochter 
der Kaiſerin Joſephine aus ihrer erſten Ehe, der nachmaligen Königin bon 
Holland, Hortenſia, Mutter des jetzigen Kaiſers, überreicht hatte, und das 
nach dem Tode der gedachten Königin dem jetzt regierenden Sailer zugefal⸗ 
len war. Mit dieſem Amulet verhält es ſich, wie das Mag. f. Lit. d. A. 
bon 1850 mittheilte, folgendermaßen: Als ſich Bonaparte zum erſten Male 
in Aachen befand, verehrten ihm die Behörden dieſer Stadt ein Amulet, das 
man, wie die Stadt⸗Chronik von Aachen behauptet, im Jahre 997, unter 
Kaiſer Otto III., bei der Eröffnung des Grabes Kaiſer Karls d. Gr. am 
Halſe des Leichnams gefunden hatte. Es war eine Kugel in Form einer 
großen Haßelnuß, aus Filigranfäden angefertigt. Sehr anziehend iſt die 
Volksſage, die ſich an dieſes Amulet knüpft. Der mächtige, auch im Helen 
hoch angeſehene Kaiſer empfing eines Tages einen Geſandten des berühmten 
Kalifen Harun ⸗al⸗Raſchid. In deſſen Gefolge befand ſich eine wunderliche 
Perſönlichkeit, der man eine übernatürliche Weisheit und ſeltſame Zauberkraft 
zuſchrieb. Dieſem Manne widerfuhr außerordentliche Ehre am kalſerl. Hofe 
und bon Dankbarkeit ergriffen, ließ er bei ſeiner Abreiſe der Kaiſerin Fa⸗ 
ſtrada ein Amulet zurück, welches die Eigenſchaft hatte, den Raifer mit der 
innigſten Liebe für den Gegenſtand, an dem es ſich befand, zu erfüllen. 
Karl hatte auch wirklich eine leidenſchaftliche Liebe zu ſeiner Gemahlin ge⸗ 
faßt, die auch noch nach dem Tode der Kaiſerin fortdauerte und ihren Ge⸗ 
mahl bermochte, ſich der Beerdigung zu widerſetzen. Sein Beichtbater kam 
endlich auf den Grund; er nahm das Amulet an fi), und nun ließ auch der 
Kaiſer ruhig die Beſtattung zu. Der zeitige Inhaber des Amulets aber ge⸗ 
wann nun die Gunſt des Kaſſers im böchften Grade, er wurde Premier⸗ 
miniſter und ſpäler Erzbiſchof von Mainz. Aber Gewiſſensbiſſe veranlaßten 
ihn, dem heidniſchen Zauber zu entſagen; er warf das Amulet, ſorgfältig in 
ein foſtbares Kaͤſtchen verpackt, in den Ingelheimer See, und bald oral er: 


z 


ſchien der Kaiſer an dem Ufer deſſelben. Er fand die Gegend und den Wale 
ſerſpiegel ſelbſt entzückend fchön, und ſchnell faßte er den Gedanken, an dei: 
ſen Ufer die prachtvolle Pfalz zu erbauen, in der er die letzten Jahre ſeines 
Lebens zubrachte. Als er aber einen leidensbollen Todeskampf zu beſtehen 
hatte und der Erzbiſchof an ſein Krankenlager beſchieden wurde, ließ dieſer 


den See trocken legen, das Käſtchen wurde glücklich aufgefunden und das 


Amulet auf die Bruſt des ſterbenden Kaiſers gelegt, der bald darauf fanft 
verſchied. So berichtet die wunderbare, biel berbreitete Legende. 


— [Erweiterung des Telegraphenverkehrs.] Auf Verfü⸗ 
gung des Handelsminiſteriums ſind die Vorſteher der preußiſchen Tele⸗ 
graphenſtationen, welche nicht permanenten Dienſt haben, angewieſen, 
in allen Fällen, welche nach ihrem Ermeſſen im ſtaatlichen oder ſon⸗ 


ſtigen allgemeinen Intereſſe die Nothwendigkeit der Benutzung des Tele⸗ 
graphen außerhalb der gewöhnlichen Dienſtſtunden herbeizuführen geeig⸗ 
net ſind, die Station ſo lange für den Verkehr offen zu halten, bis die 
Veranlaſſung dazu befeitigt iſt, zugleich aber über derartige Ereigniſſe ſofort 
an die Telegraphendirektion telegraphiſch zu berichten und event ualite 
ſpezielle Inſtruktion zu erbitten. 


Breslau, 12. Jan. [Ordens verleihung.] Unſerem Fürſt⸗ 
biſchof Heinrich iſt von Sr. Hoheit dem Fürften zu Hohenzollern⸗Hechin⸗ 
gen, mit Allerhöchſter Genehmigung Sr. Maj. des Königs, das Ehren⸗ 
kreuz erſter Klaſſe des fürſtlich hohenzollernſchen Hausordens unterm 5. 
d. verliehen und durch deſſen Adjutanten, Hrn. v. Möllendorf, überbracht 
worden. (Br. Z.) 


Dirſchau, 10. Jan. [Die Benutzung der Weichſelbrücke. 
Auf eine an die k. Direklion der Oſtbahn gerichtete Petition iſt vom 7. d. 
ab während des diesjährigen Eisganges und vorausſichtlich auch wäh⸗ 
rend des ganzen Winters die eiſerne Weichſelbrücke dem Verkehr für Fuhrwerke 
und Fußgänger geöffnet, ſomit alſo der gefährlichſte Feind für jeden in 
der jetzigen Jahreszeit von hier nach Marienburg oder von dort zurück 
Reiſenden, der Weichſelſtrom, vollſtändig beſeitigt worden. Die bisher 
im Publikum verbreitete Anſicht, daß die Pferde bei dem Paſſiren der Weich⸗ 
ſelbrücke ſcheu werden würden, hat ſich heute nicht beſtätigt, indem die 
Paſſage der Fuhrwerke durch nichts behindert wurde. (K. H. Z.) 


Magdeburg, 12. Jan. [Kirchliches.] Der Evang. Oberkir⸗ 
chenxath hat im Einverſtändniſſe mit dem Miniſter der geiſtlichen Ange⸗ 
legenheiten mittelſt Reſkriptes vom 4. d. den Generalſuperintendenten der 
Provinz Sachſen, Dr. Möller, auf ſein beſonderes Anſuchen von der 
Verwaltung der Generalſuperintendenturgeſchäfte vorläufig entbunden, 
und den Konſiſtorialdirektor Noeldechen zugleich beauftragt, die interimi⸗ 
ſtiſche Verwaltung dieſer Geſchäfte zu ordnen und die mit dem General- 
ſuperintendenten Dr. Möller bisher gemeinſchaftlich verſehenen Geſchäfte 
des Präsidiums des Konſiſtoriums ausſchließlich fortzuführen. (M. 8.) 


Oeſtreich. Wien, 10. Jan. [Die Beſchlüſſe der Nürn⸗ 
berger Konferenz] find von der dleſſeitigen Regierung den öſtr. Han⸗ 
delskammern zur gutachtlichen Aeußerung mitgetheilt worden. Dieſe ha⸗ 
ben ihre Berichte nun faſt insgeſammt eingeſendet, und es mag zur Cha⸗ 
raktetiſtik derſelben im Allgemeinen bemerkt werden, daß die öſtr. Kam⸗ 
mern ſich mehrentheils für die preuß. Vorſchläge ausgeſprochen haben. 
Das Miniſterium läßt aus dieſen Berichten einen Geſammibericht ferti⸗ 
gen und der Bevollmächtigte Oeſtreichs auf der Nürnberger Konferenz 
zur Berathung eines deutſchen Handelsgeſetzbuches, Ritter v. Raule, wel⸗ 
cher ſich am Schluß dieſes Monats wieder nach Nürnberg begiebt, wird 
die Inſtruktion mitnehmen, um im Sinne der erwähnten Gutachten zu 


Bojanowo wegen vorſätzlicher Brandſtiftung. 
(Schluß aus Nr. 7.) 


Die einzelnen Indizien und Momente, auf welche die Anklage vor— 
zugsweiſe war gegründet worden, und die wir den Leſern in unſerer 
Darſtellung der Verhandlungen bereits in kurzem Zuſammenhange zu 
geben verſucht, gewannen im Laufe der öffentlichen Schwurgerlichtsver⸗ 
handlungen eine zum Theil weſentlich andere Geſtalt. Einige derſelben 
verloren für die gegenwärtige Anklage ſogar ganz ihre Bedeutung. Dies 
war namentlich auch der Fall mit den beiden Zetteln, welche Niegel 
(nicht Niegelt) in die Gefängnißzelle feiner Frau zu ſchaffen gewußt, Der 
Inhalt derſelben war von einem Sachverſtändigen, dem Kreisgerichts⸗ 
ſekretär Schulze zu Rawiez, mittelſt eines Vergrößerungsglaſes im Weſent⸗ 
lichen zwar richtig entziffert worden, allein derſelbe hatte, wie ſich im 
Verlaufe der offentlichen Verhandlungen klar herausgeſtellt, auf ein 
ganz anderes Verbrechen Bezug, das mit dem gegenwärtig die beiden 
Angeklagten bezüchtigten in keinerlei Zuſammenhange geſtanden. Eben 
ſo mußten die früheren Angaben der Zeuginnen Altmann und Meufel 
bei der Unſicherheit und den Widerſprüchen, welche dieſelben bei ber 
öffentlichen Anklageverhandlung verriethen, bedeutungslos werden. Die 
Schwierigkelt, den Thatbeſtand feſtzuſtellen, konnte bei dem beharrlichen 
Leugnen der Angeklagten alſo nur durch andere, poſitivere Zeugenaus⸗ 
fagen vermindert werden. Dieſe wollen wir demnach hier noch in möge 
lichſt gedrängter Kürze zuſammenfaſſen. Die verehelichte Dykk, welche 
in dem Weigbſchen Haufe wohnte, bekundete, daß ihr Boden mit dem 
des Niegel zuſammengegrenzt, und daß ſich zwiſchen beiden Böden unter 
der Rinne eine Oeffnung befunden, die ſie ſelbſt einige Tage zuvor mit 
Stroh verſtopft hatte. Der Kürſchnermeiſter Joſeph Politzki bezeugte, 
daß er bald nach gehörtem Feuerruf und ehe das Feuer noch zum Dache 
hinausgebrannt hatte, mit Waſſer auf den Weigt'ſchen Boden geeilt war, 
und daß er in der Dykrfchen Bodenkammer an dee Seite, wo dieſelbe 
an das Niegel'ſche Haus ſtieß, Stroh habe brennen ſehen. Der Sohn 
des letzteren Zeugen, Reinhold Politzki, führte an, daß er zu eben 
derſelben Zeit mit Waſſer auf den Niegel'ſchen Boden geſtürzt ſei und 
Stroh an der Oeffnung habe brennen ſehen, welche ſich an der bezeich- 
neten Stelle zwiſchen dem Weigt'ſchen und Niegel'ſchen Haufe befunden. 
Gegen die Behauptung des Niegel, daß das Feuer möglicherweife in 
Folge der ſchlechten Beſchaffenheit des Schornſteins im Nachbarhauſe 
eniſtanden fein könnte, bekundet dieſer Zeuge, daß er bei feinem erſten 
Löſchverſuche in der Gegend des Schornſteines in der Dykb'ſchen Boden⸗ 
kammer Stroh noch ganz unverſehrt habe liegen ſehen. Endlich erklärte 
er auch noch, daß ihm, als er zuerſt auf den Boden mit Waſſer 
geeilt, die verehelichte Niegel auf der Treppe bereits weinend mit 
Sachen auf dem Arm entgegengekommen war. Die Dienſtmagd Hen- 
riette Adam deponirte, daß fie unmittelbar nach vernommenem Feuer- 
ruf in die Niegel'ſche Wohnſtube geeilt, dort die Möbeln bereits von 
der Wand abgerückt, wie zum Herausſchaffen bereit gefunden habe, 
woraus ſie geſchloſſen, daß die Räumung auch ſchon vorher vor⸗ 
bereitet geweſen ſein mußte. Der Weber Joſeph Geier und der 
Schloſſermeiſter Julius Blotner bekundeten, daß ſie ebenfalls unmit⸗ 
telbar nach dem erſten Feuerruf in die Niegel'ſche Wohnſtube gekommen 
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wirken. Was die von Oeſtreich vertretene Anficht betrifft, daß die Nürn⸗ 
berger Beſchlüſſe erſt die Grundlage einer abermaligen Berathung der 
Frankfurter Bundes verſammlung zu bilden hätten, fo ſcheint mau jetzt 
davon abgehen wollen.“ 

Wien, 11. Jan. [Die Handels akademie.] Am 13. findet 
die feierliche Eröffnung der Wiener Handelsakademie ſtalt. Wie die 
Preſſe“ aus zuberläffiger Quelle erfährt, hat der Verwaltungsrath die 
Gegenſtände des Unterrichts, welche durch ihre allgemeinere Natur dem 
Inſtitut den Charakter einer Mittelſchule gaben, einem Vorbereitungs⸗ 
jahrgang zugewieſen, in welchen diejenigen eintreten, welche nicht ſchon 
die Oberrealſchule oder das Obergymnaſium abſolnirt, oder in einer 
Aufnahmsprüfung eine dem entſprechende Vorbildung dargeihan haben. 
Für dieſen Jahrgang können nur kath. Lehrer ernannt werden, und es 
wird Religionsunterricht ertheilt. Dagegen wird die aus zwei Jahrgän⸗ 
gen beſtehende eigentliche Handelsakademie als reine Fachſchule den Be⸗ 
ſtimmungen des Konkordats nicht unterſtellt ſein, der Religionsunterricht 
entfällt, und der Verwaltungsrath iſt bei der Wahl der Lehrer nicht an 
ein beſtimmtes Glaubensbekenntniß gebunden. Für dieſes Schuljahr wer⸗ 
den die beiden akatholiſchen Profeſſoren auch im Vorbereitungsjahrgange 
zu lehren berechtigt. 


Bayern. Bamberg, 9. Jan. [Erzbiſchof v. Urban 1. 
In der letzten Nacht um 1 Uhr iſt, einer dem „N. C.“ zugegangenen 
Mittheilung zufolge, der Erzbiſchof v. Urban nach kurzem Krankenlager 
im Alter von 86 Jahren an Entkräftung verſtorben. 


Hannover. Klausthal, 9. Januar. [Feuers brunſt.] 
Nach einer hier eingetroffenen Nachricht iſt am geſtrigen Abend, 10 Uhr, 
in der Stadt Elbingerode (an der Bode) ein Feuer ausgebrochen, das 
bis Morgens 2 Uhr an 60 Gebäude, darunter die Kirche, die beiden 
Wohnungen der Geiſtlichen, die beiden Schulgebäude und das Rathhaus 
zerſtört hat. Weitere Nachrichten fehlen bis jetzt, es ſoll aber das Feuer, 
durch einen heftigen Südweſt⸗Wind angefacht, noch größeren Schaden 
angerichtet haben. (Nach einer Privatnachricht find die Kirche und das 
Schulhaus, die Poſt, das Leihhaus, die beiden größten Gaſthöfe, im 
Ganzen weit über 100 Häuſer, abgebrannt.) 


Sachſen. Dresden, 11. Jan. [Entbindung der Erb- 
großherzogin von Toskana.] Ein Extrablatt des „Dresdner 
Journals“ meldet: „Aus Florenz iſt die telegraphiſche Meldung hier 
eingegangen, daß Ihre Kaif. Hoheit die Erbgroßherzogin Anna von Tos⸗ 
kana geſtern Morgen A Uhr von einer Prinzeſſin glücklich enibunden wor⸗ 
den iſt. Mutter und Kind befinden ſich wohl.“ 


Württemberg. Stuttgart, 10. Jan. [Befinden des 
Königs.] Das heutige Bulletin lautet: „Sr. Maj. dem König verlief 
der geſtrige Tag und die Nacht ſo, daß Urſache vorhanden iſt, mit dem 
Zuſtande, ſo weit es ſich namentlich um das Fieber und die Bruſtzufälle 
handelt, zufrieden zu ſein. Weniger frei von Störungen zeigen ſich in 
neuerer Zeit die Funktionen des Unterleibes, auch haben die Kräfte kei⸗“ 
nen Fortſchritt gemacht“. Seit dem 7. wird in der hieſigen kath. Kirche 
jeden Morgen um 11 Uhr für die Wiedergeneſung unſeres Königs eine 
Meſſe geleſen und ein Biſtgebet abgehalten. — An der Grippe leiden hier 
gegenwärtig mehr als 8000 Perſonen. (3.) 


Baden. Karlsruhe, 10. Jan. [Befinden des Groß⸗ 


herzogs Ludwig.] Die „Karlsruher Zeitung“ brachte vor Kurzem 


na Feuilleton. s 


“ Der Prozeß gegen die Niegel'ſchen Eheleute aus 


und von dort einen ſehr ſchweren Kleiderſchrank herausgetragen, welcher 
ſchon elwa 1 Ellen von der Wand abgerückt geſtanden. Die Angeklag⸗ 
ten behaupteten dagegen, daß dieſer Schrank gar nicht in der Wohnflube, 
ſondern in der Alkove geſtanden, und daß ihn Niegel ſelbſt mit dem Zeu⸗ 
gen Blotner herausgetragen habe. Beide Zeugen beſtreiten dieſe Be» 
hauptung, und ihre Angaben werden auch noch durch den Zeugen Bött⸗ 
chermeiſter Johann Gottlieb Kluge beſtätigt, welcher ſie mit dem 
Heraustragen des Schrankes beſchäftigt geſehen. Die übrigen vernom⸗ 
menen Zeugen haben zur Sache ſelbſt nichts Weſentliches bekundet. Was 
wohl den ungünſtigſten Eindruck auf die Geſchworenen gegenüber dem 
Niegel hervorgebracht haben mußte, waren ſeine eigenen Widerſprüche in 
feinen Angaben in Bezug auf die Bezüchtigung feiner Frau. Dieſe nahm 
ihre in der Vorunterſuchung gegen ihren Mann gemachte Beſchuldigung 
vollſtändig als unwahr zurück, und beharrte ſtandhaft bei ſeiner und 
ihrer eigenen Unſchuld. Niegel that anfänglich den gleichen Widerruf in 


der öffentlichen Verhandlung vor den Geſchworenen. Auf die Vorhal⸗ 


tung der k. Staatsanwaltſchaft, „daß er durch die Bezüchtigung feiner 
Frau feinen eigenen Kopf habe aus der Schlinge ziehen wollen, daß 
aber feine Frau an feiner Stelle den Kopf unter's Henkerbeil hälte legen 
ſollen“, kam er auf die frühere Beſchuldigung zurück und iſt mit frecher 
Stirn dabei ſtehen geblieben. 

Nachdem am 18. Dezbr. die Beweisaufnahme geſchloſſen worden 
war, begann die Klagebegründung durch die k. Staalsanwaltſchaft. 
Diefe, vertreten durch den k. Staatsanwalt Schottki, bot mit gewohn⸗ 
ter logiſcher Schärfe und feiner Dialektik Alles auf, um die Anklage in 
ihrem ganzen Umfange aufrecht zu erhalten. Sie beantragte ſchließlich: 

„In Bezug auf Niegel wegen vorſätzlicher Brand— 
ſtiftung, bei welcher mehrere Menſchen das Leben verlo⸗ 
ven haben, das Schuldig auszuſprechen; in Bezug auf 
die verehelichte Niegel, dieſelbe der vorſätzlichen Brand⸗ 
ſtiftung für nichiſchuldig zu erachten, fie jedoch wegen 
wiſſentlicher Theilnahme an dieſem Verbrechen für ſchul⸗ 
dig zu erklären und mildernde Umſtände anzunehmen.“ 

Als Verkheidiger der Angeklagten traten dagegen für den Niegel 
der Rechtsanwalt Pohl, für die verehelichte Niegel der Rechtsanwalt 
Nolte, beide von hier, in die Schranken. Beide bemühten ſich, das An⸗ 
klagefundament möglichft zu erſchüttern. Mit Wärme und überzeugenden 
Gründen ſuchte insbeſondere der Erſtere die ungünſtigen Vorurtheile zu 
bekämpfen, die ſich gegen ſeinen Schützling hie und da bilden mußten und 
es kann nicht beſtritten werden, daß der Vertheidiger mit vieler Würde, 
wenn auch ohne Erfolg, ſeine Aufgabe erfüllt. Klar und beſtimmt war 
das Reſums des Vorſitzenden. Die beiderſeitigen Vertheidiger hatten 
beantragt: „Die beiden Angeklagten der vorſätzlichen Brandſtiftung für 
nicht ſchuldig zu erachten und auch in Bezug auf die verehelichte Niegel 
die Frage wegen Theilnahme zu verneinen, event. mildernde Umſtände 
anzunehmen.“ Der Gerichtshof entſchied ſich für die Frageſtellung auf 
Grund des Antrages der Staatsanwaltſchaft. Etwa eine Stunde währte 
die Berathung der Geſchworenen. Das durch den Vorſſtzenden der Letz⸗ 
teren, dem Rittergutsbeſitzer und Hauptmann a. D. Herrn v. Heyde— 
brand und der Laſa, demnächſt verkündigte Verdikt lautete auf 
„Schuldig“ gegen den Angeklagten Johann Auguſt Niegel mit mehr als 
7 Stimmen; in Betreff der Mitangeklagten Auguſte Louiſe Niegel, ſowohl 


die Nachricht von der Erkrankung des Großherzogs Ludwig und ſprach 
dabei die Hoffnung aus, daß deſſen baldige Wiedergeneſung zu erwarten 
wäre. Unter dem geſtrigen Datum meldet das Blatt: „Die in unſerer 


Nachricht vom 6. d. über das Befinden des Großherzogs ausgeſprochene 


Hoffnung hat ſich bis jetzt nur theilweiſe erfüllt. Die lähmungsartige 
Schwäche iſt zwar allmälig gewichen und das Fieber hat ſich gemindert; 
dagegen iſt die kalarrhaliſche Affektion wieder mehr in den Vordergrund 
getreten, welche bei dem durch mehrtägiges Unwohlſein verringerten 
Kräftemgaß des hohen Patienten mehr Bedeutung gewinnt.“ Das Blatt 
vom 10. d. bringt folgende zwei Budelins: 1) Geſtern Abend Nachlaß des 
Fiebers; in der faſt ſchlafloſen Nacht aber Steigerung deſſelben und die- 
ſen Morgen Zunahme der Schwäche mit Slockungen in der rechten Lunge 
von bedenklichem Charakter. Uebrigens giebt die im ſeitherigen Verlauf 
der Krankheit beobachtete große Wandelbarkeit der Zufälle immer noch 
der Hoffnung auf Beſſerung Raum. Karlsruhe, den 9. Januar 1858, 
Morgens. Schrickel. Zandt. — 2) Trotz wiederholten mehrſtündigen 
ruhigen Schlafes und manches oft raſchen Wechſels im Einzelnen der 
Erſcheinungen hat ſich das Befinden Seiner Königlichen Hoheit ſeit heute 
früh im Ganzen und Weſentlichen nicht verändert. Im Laufe des Nach⸗ 
mittags einige Male eingetretene Beengungen ſind raſch und ohne weitere 
Folge vorübergegangen. Karlsruhe, den 9. Januar 1858, Abends 
5 Uhr. Zandt. 

Heidelberg, 10. Januar. [Winter .] Nach einem ganz 
kurzen Krankenlager verſchieb am 6. d. M. hier in hohem Aller der 
Buchhändler Chriſtian Friedrich Winter, Vater. Früher bekleidete er das 
Amt des zweiten und darauf des erſten Bürgermeiſters der Stadt Heidel⸗ 
berg. Auch tar derſelbe zu wiederholten Malen zum Abgeordneten der 
Stadt Heidelberg in die Zweite Kammer gewählt worden. 


Naſſau. Wiesbaden, 10. Jan. [Schulweſen.] Wie 
herzogl. naſſauiſche Regierung hat, um den fortgeſetzten Angriffen der 
Katholiken wegen verletzter Parität in der Verwaltung der Elementar⸗ 
ſchulen zu begegnen, in einem, an ſaͤmmtliche Schulinſpektoren des Lan⸗ 
des erlaſſenen Generalreſkripte nicht nur die Grundſätze mitgetheilt, nach 
welchen von ihr bei der Verwaltung der Elementarſchulen verfahren 
worden ift und verfahren wird, ſondern auch durch eine aktenmäßige 
Statiſtik des geſammmten Elementarſchulweſens im Herzogthum die bes 
regten Ausſtreuungen in ihrer Unwahrheit dargelegt. Das Reſkript ſoll 
von den Schulinſpektoren ſämmtlichen Schuldirigenten ihres Bezirks mit- 
getheill, und, wo es für nöthig erachtet wird, bei den Fruͤhlingsprüfungen 
den Schulvorſtänden bekannt gemacht werden. 


Sächſ. Herzogth. Weimar, 11. Jan. [Hoher Beſuch; 
Schluß des Landtags.] Ihre Königl. Hoh. die Prinzeſſin von 
Preußen und Se. Königl. Hoh. der Prinz Friedrich Wilhelm von Preu⸗ 
ßen find geſtern Abend zum Beſuch bei Ihrer Kaif. Hoh. der Frau 
Großherzogin⸗Großfürſtin hier eingetroffen. — Nachdem der am A. d. 
eröffnete außerordentliche Landtag den Hauptgegenſtand feiner Berathun⸗ 
gen, die wegen der Handelskriſis zu treffenden außerordentlichen Maaß 
regeln, in verlraulichen Verhandlungen erledigt hatte, fand am heutigen 
Morgen noch eine kurze öffentliche Sitzung ſtalt, worin 1) ein Punkt der 
Medlzinalordnung ($. 24 wegen der Zeugenſchaftspflicht der Medizinal⸗ 
perſonen), worüber zwiſchen Staatsregierung und Ständen noch Mel⸗ 
nungsverſchiedenheit beſtand, im Sinne der erſteren erledigt ward, indem 
der Landtag die Beibehaltung der urſprünglichen Faſſung des Regie⸗ 
vungsentwurfs beſchloß; 2) in der Domänenangelegenheit dahin Be 


wegen der vorſäßzlichen Brandſtlftung, als auch wegen Thellnahme an 
dieſem Verbrechen auf „Nichtſchuldig“. Mit kaum denkbarer Spannung 
und lautloſer Slille vernahm die ungeheure Maſſe des Publikums im 
Zuhörerraume den Ausſpruch der Geſchworenen. Gemäß dem Antrage 
der Slaalsanwaltſchaft und auf Grund des §. 285 Nr. 1 des Strafge⸗ 
ſetzbuches ward vom Gerichtshofe der Johann Auguſt Niegel zum 
Tode verurtheilt, die Auguſte Louiſe Riegel freigeſprochen. Der 
Gerichtshof war aus dem königl. Kreisgerichtsdirektor Hartmann aus 
Schrimm (als Vorfigenden), dem Kreisgerichtsralh v. Heiſing von hier, 
den königl. Kreisrichtern Gödel von hier, Schüler aus Rawiez und 
Biernacki aus Koſten zuſammengeſetzt; als Gerichlsſchreiber fungiele der 
Aktuarius Nagel vom hieſigen königl. Kreisgericht. 
Liſſa, Ende Dezember 1857. 
n Die Familie Lada. 
Vor vielen Jahren lebte in unſerer Mitte Joſeph Pada Pade⸗ 
wei, welcher hier als Muſtklehrer allgemein geachtet wurde. Später 
beſuchte unſre Stadt der Bruder des Genannken, Mathias Eada 
Padewski, welcher in vielen Konzerten ſich hören ließ und. allgemei ⸗ 
nen Beifall erntete. Bald darauf kamen vier Brüder Rada Eadewski 
mit ihrem Vater nach Poſen und bewährten, daß in ihrer ganzen Familie 
ein recht muſtkaliſches Blut fließe. Sie ſpielten größtentheils Quartette 
von klaſſiſchen Meiſtern, außerdem trat aber Einer unter ihnen als Kon⸗ 
zertmeiſter oftmals auf und, in vollſter Sympathle mit dem damals hier 
anweſenden Hauſer, ſpielten ſie Beide Doppelkonzerte und andere ge⸗ 
diegene Piéeen. Achtzehn Jahre ſind nun verſtrichen, der Vater hat die 
irdiſche, die Brüder die muſikaliſche Bahn mehr oder weniger verlaſſen; 
nur Herr Kaſimir Lada, welcher in feiner Familie durch fein aus⸗ 
gezeichnetes Talent hervorragte, blieb der einmal betretenen Laufbahn 
getreu. Nachdem er viele Städte Frankreichs und Deutſchlands beſucht, 
dem Pariſer Konſervatorium drei Jahre lang angehört, in der letzlen 
Zeit aber in Warſchau in der muſikaliſchen Welt gelebt und ſich einen 
geachteten Namen erworben, kam er auch wiederum in unſere Stadt. 
Das erſte Konzert (im Saale des hieſigen Bazar am vorigen Don⸗ 
nerſtag) wurde in allen Stücken mit großem Beifall aufgenommen. Einer 
der älteften und gediegenſten Muſiker unſerer Stadt, der in der Kunft 
ein judex competens iſt, verfiel nach jeder Pièce in einen Enthuſtas⸗ 
mus über das klaſſiſche, und doch ſo viel Nomantifches in ſich enthaltende 
Spiel des Konzerlgebers. Herr Ea da hat bei der klaſſiſchen Richtung 
feines Spiels, bei dem kräftigen Vorlrage auf feinem ſtark bezogenen 
vorzüglichen Inſtrument (echter Guarneri) auch recht ſchöne, reine Flageo⸗ 
lets beizugeben gewußt; hat auch eine Piece vorgetragen, welche den 
Geſang der Vögel recht natürlich nachahmt, komponirt von dem uns in 
Poſen bekannt gewordenen Hauſer, und welche Allen recht gefallen hat. 
Zu den recht vortretenden Einzelheiten muß hauptſächlich das staccato, 
poussé und tiré gerechnet werden, welches Herr Kada mehrmals mit 
einer meiſterhaften Exactitude, nicht nur der Töne, ſondern auch das 
Rythmus ausgeführt hat. Ebenſo verdienten die Arp’ggio's aufrichti⸗ 
ges Lob. Morgen ſoll das zweite Konzert Kaſimir Padais in dem⸗ 
ſelben Saal ſtatlfinden, das gewiß ein zahlreiches Auditorium zuſammen⸗ 
rufen wird; es iſt zu wünſchen, daß er auch im Theater ein Konzert 
gebe, um den Genuß ſeines Talents zugänglicher zu machen. 
Poſen, den 12, Januar. 


B 


M. Br. 


ſchluß gefaßt ward, daß die zwiſchen der Staatsregierung und dem dazu 
bevollmächtigten Ausſchuſſe gepflogenen Verhandlungen, nämlich: die Er⸗ 
klärungsſchrift und der dieſelbe begründende und erläuternde Bericht des 
Ausſchuſſes, ſo wie das Abſchiedsdekret der Regierung, der Oeffentlich⸗ 
keit übergeben werden ſollen. Nachdem fo alle Geſchäfte des außeror⸗ 
dentlichen Landtags erledigt waren, fand am Nachmittag um 2 Uhr 
unter den gleichen Formen wie die Eröffnung der feierliche Schluß 
deſſelben ſtatt. (Weim. Z.) 


Großbritannien und Irland. 


London, 9. Januar. [Zu den Vermählungsfeierlichkei⸗ 
ten.] Die bevorſtehende Vermählung der Princeß Royal iſt die erſte 
Feſtlichkeit der Art, welche ſeit funfzig Jahren und länger in dieſem 
Lande ftatifindet. Keine engliſche Prinzeſſin ſeit Anfang dieſes Jahr⸗ 
hunderts hat ihre Heimath verlaſſen, um einem ausländiſchen Fürſten 
die Hand zu reichen. Der Seltenheit dieſer Feier entſpricht überall im 
„Lande das Verlangen, die Feſtlichkeit auch in feſtlichſter Weiſe zu begehen. 
In Clifton (der auf Felſen gelegenen Neuſtadt von Briſtol) wird in den 
„Victoria-Rooms“ ein glänzender Ball gegeben werden; ähnlich lautende 
Nachrichten treffen aus Norwich und Colcheſter, aus Cambridge, Bath 
und Birmingham hier in London ein. Es kann kaum ein Zweifel herr⸗ 
ſchen, daß alle Städte von einiger Bedeutung dieſem Beiſpiele folgen 
und den Vermählungstag der Prinzeſſin zu einem Tage allgemeiner 
Freude machen werden. Namentlich iſt man darauf bedacht, ein Volks⸗ 
feſt herzuſtellen und den armen Mann die häusliche Freude ſeiner Königin 
und Landesmutter milfreuen zu laſſen. Iſt doch der Hof ohnehin nir⸗ 
gends populärer, als bei den unteren Schichten des Volkes, dort ſtecken 
noch Kräfte und Sympathien, die einſt hervorkreten und ihr Gewicht im 
politiſchen Leben, zu Gunſten der Krone, beihätigen werden. Doch nichts 
mehr von Politik und lieber zurück zu jenen kleinen Thatſachen, die vor 
der Hand wichliger und intereſſanter find, als alles Raiſonnement über 
fernliegende Dinge. Rathen Sie, womit die Princeß Royal ſeit einigen 
Tagen beſchäftigt geweſen iſt? Die Frage iſt wahrlich leichter geſtellt 
als beantwortet. Die junge Braut hat ſich der liebenswürdigen Aufgabe 
unterzogen, in eigenhändigen Briefen von der großen Zahl ihrer Genoſ⸗ 
fen und Freundinnen Abſchied zu nehmen und fo ein Autograph als lie⸗ 
bes Andenken in den Händen derer zurückzulaſſen, die das Glück hatten 
iht nahe zu ſtehen und ein Gegenſtand ihres Vertrauens zu fein. Dieſe 
zarte Aufmerkſamkeit ſoll ihr die Herzen Aller mehr als je gewonnen 
haben. Die Herren Meſſenger und Sohn haben der ſcheidenden Prin- 
zeſſin ein eben ſo ſinniges wie werthvolles Geſchenk gemacht. 
dies eine reizende Bronzeſtatuelte der Königin und des Prinzen von 
Wales, die, wenn ich recht unterrichtet bin, auf demſelben Sockel ſtehen. 
Das goldverzierte Sammt⸗Käſtchen, das die Gruppe umſchließt, ſoll in 
feiner Art ein Meiſterſtück fein wie die Statuelte ſelbſt. Piccadilly und 
Regent⸗Street üben in dieſem Augenblick neben ihrer alltäglichen Anzie⸗ 
hungskraft noch eine neue und beſondere. In einzelnen Läden Picca- 
dillhs find die Roben ausgeſtellt, die von der höchſten Ariſtokralie des 
Landes bei Gelegenheit der Vermählung getragen werden ſollen. Die 
Stoffe find über die Maaßen prächtig, und erzeugen manchen geheimen, 


auch wohl lauten Wunſch. Das übliche Shoppinggehen der Londoner 


Damen iſt nicht mehr ein „unbeſtimmtes Schweifen in's Weite“, ſondern 
hal jetzt beſtimmte Richtungen genommen und kennt fein Ziel. (3.) 
— [Tagesnotizen.] Wie man hört, fol demnächſt wieder eine 


deulſche Zeitung (Wochenblatt) hier erſcheinen. Die bisherigen Verfuche 


auf dieſem Gebiete ſind alle mißlungen. — Von der Mannſchaft des an 
der iriſchen Küſte zu Grunde gegangenen franzöſiſchen Schiffes „France 


el Breſil“ find noch 7 Matroſen lebend zum Vorſchein gekommen. Sie 


hatten ſich mit dem Piloten, der das Fahrzeug von Liverpool aus durch 
den iriſchen Kanal ſteuern ſollte, auf einen der Schiffskähne gereitet und 


waren nach großen Beſchwerden fo glücklich, in den Hafen von Howih 


(Irland) einzulaufen. Vom Kapitän des Schiffes und feinen Offizieren 
hat man nichts weiter gehört. Sie ſcheinen verloren. — Die Weihnachts ⸗ 


spiele im Kryſtallpalaſte find ſeit Mittwoch zu Ende. Ihre Stelle hal eine 


Ausſtellung von Winter» Federvieh eingenommen, die hier zu Lande im⸗ 
mer Liebhaber findet. — Ein gewiſſer Satller, der wegen Kriminalver⸗ 


brechen von der engliſchen Polizei nach Hamburg verfolgt und dort er⸗ 


griffen worden war, hat auf der Ueberfahrt den Poliziſten, der ihn be⸗ 
gleitete, erſchoſſen. Die hieſigen Geſchworenen haben gegen ihn auf Mord 
erkannt. ; 


— [Die Berichte aus den Fabrikdiſtrikten] fangen an, 


theilweiſe wenigſtens, beſſer zu lauten. Um nur von den bedeutendſten 


Manufakturſtädten zu ſprechen, ſei hier erwähnt, daß ſich in Bratford 
das Geſchäft hebt, daß in Carlisle die meiſten Baumwollſpinnereien wle⸗ 
der „volle Zeit“ arbeiten, daß in den Elabliſſements von Halifax wieder 
mehr Leben bemerkbar iſt, daß Leeds ſich tapfer hält, daß in Mancheſter 


die Nolh der Arbeiter abgenommen hat, daß in Middleton die Fabriken 


wieder vollſtändig im Gange find, daß die Flanellarbeiter in Rochdale 
wieder volle Beſchäfligung haben, und daß die ausgedehnten Töpfer⸗ 


waarenetabliſſements in Slafforbſhire größtenſheils ihre eingeſtellten Ar⸗ 
beiten wieder aufgenommen haben. Dagegen ſieht es in Birmingham 


noch wenig troſtreich aus; in Dundee, Glasgow, Hull war, in Folge 
neuer Falliſſements, noch keine Spur von einer Wiederbelebung der Ge⸗ 
ſchäfte. Das Spitzengeſchäft in Nottingham tft todt; in Preſton hat ſich 
nichts zum Beſſern geſtaltet und die arbeitsloſen Arbeiter, die dem Kra⸗ 


wallmachen zuletzt entſagt haben, begnügen fi), täglich einen Schilling bei 
Straßenarbeiten zu verdienen. Die Weber in Spitalftelds ſeufzen fork⸗ 
während über Mangel an Verdienſt, und in den Eiſenbezirken zeigen ſich 
noch geringe Spuren wiederkehrender Geſchäſtsthätigkeit. 

— [Ein indiſches Meeting.] Ein in Exeter Hall ſtattgefunde⸗ 


nes Meeking, Behufs weiterer Verbreitung des Chriſtenthums in Judlen, 
war nur ſpärlich beſucht, woran die ſtrenge Kälte ſchuld geweſen fein 


mag. Präſtdent und Hauptredner war Lord Shaftesbury, dem unter 
Anderen Viscount Ebury und Sir Culling Eardly ſich angeſchloſſen hat⸗ 
den. Der Earl v. Shaftesbury hob namentlich hervor, daß der Aufſtand 


nicht in Bombay oder Madras, wo die Miſſionare den größten Erfolg 
gehabt hatten, ſondern gerade in Bengalen, wo ihnen von der Regierung 


die größten Hinderniffe in den Weg gelegt worden, ausgebrochen ſei und 
forigetobt habe. Er will der Religion der Hindus und Mohamedaner 
nicht den geringſten Zwang angethan wiſſen; dafür möge ſich aber die 
indiſche Regierung als eine chriſtliche bekennen, den Un⸗ und Aberglau⸗ 
ben nicht, wie bis her geſchehen, aktiv und paſſiv unkerſtützen. Sie ihrer⸗ 
feits möge vollkommene Glaubensfreiheit geſtatten, aber das Chriſten⸗ 


ihum, wiez jetzt Sir John Lawrence gethan, als Englands Religion pro- 


klamiren. Was weiter zu geſchehen habe, hange lediglich vom Miſſtons⸗ 
eifer und von der Theilnahme des engliſchen Volkes ab. In dieſem Sinne 
wurden vom Meeting am Schluſſe einſtimmig mehrere Reſolutionen an- 
genommen. a 
— [Der „Lebiath an“] ſcheint ſich endlich zu fügen. Er bricht keine 
Kolben, ſprengt keine Cylinder, zermalmt keine Balken weiter, ſondern retirirt 
bedächtig vor den Maſchinen, die ihn vorwärts drängen. Vorgeſtern legte 
das Schiff gegen 11 Fuß zurück. Geſtern wurden die Arbeiten forigeſeßt. 


Es iſt 


ne 


Der Koloß bewegte ſich langſam und regelmäßig vorwärts. Als uin 5 Uhr 
Feierabend gemacht wurde, war er dein Uferrande wieder um 11 Fuß näher 
gerückt. Dabei waren die Winden bom Flußbett aus noch immer nicht in 
Anwendung gebracht worden, Heute, da der kurze Froſt gewichen, gingen 
die Operationen etwas leichter bon Statten. Bis 2 Uhr Rache ‚mar 
das Schiff weitere 6 Futz 2 Zoll mit dem Bug und 7 Fuß 3 Zoll mit dem 
Hintertheil borgerückt. (3.) ! 4 

— [Die Donauſchifffahrte⸗grage.] Die „Times“ fürchtet, 
daß die vollſtändige Beilegung der orientaliſchen Frage durch eine neue Ver⸗ 
wickelung berzögert werden wird. „Eine neue Skreitigkeit, ſagt ſie, droht 
uns wegen der Donauſchifffahrt. Die ganze Frage iſt jo einfach und die 
Intereſſen der ſtreitenden Theile find fo offenbar identisch, daß es nur einer 
klaren Auseinanderſetzung des Sachverhaltes zu bedürfen ſcheint, um die 
verſchiedenen Staaten zu einer gütlichen Ausgleichung zu bringen. Aber da 
der eine Theil bereits eine Konvention unterzeichnet hat, die der andere zu 
annulliren wünſcht, jo wird es wohl zu gehörigen Klopffechtereien kommen, 
bevor die Sache endgültig beigelegt iſt. Aus politiſchen Gründen wünſchen 
wir die Freiheit der Donauſchifffahrt, weil das Kommen uiid. Geben vieler 
Schiffe und die Begründung eines blühenden Handels das beſte Mittel ſind, 
dafür zu ſorgen, daß die Gegend nicht wieder in Verfall geralhe. Und na⸗ 
fürlich iſt es, daß handeltreibende Nationen, wie, England und Frankreich, 
den kommerziellen Vortheil ſelbſt auch nicht aus der Rechnung laſſen. Eng⸗ 
land namentlich hat ſeit Abſchaffung der Korngeſetze mit dem Weizenlande 
an der unteren Donau im engen Verkebr geſtanden. Das Schwärze Meer 
iſt neutraliſirt, die Türkei ſicher geſtellt, und es ſteht zu erwarten, daß die 
Füxrſtenlhümer, daß Bulgarien und Serbien, bon den e Probinzen 
nicht zu veben, dem engliſchen Unternehmüngsgeiſt bald ein weites Feld er⸗ 
öffnen werden. Unter ſolchen Umſtänden kaun man es unmöglich mik Gleich⸗ 
muth ſehen, daß die ſogenannten Uferſtaaten, nämlich Oeſtreich Und die Tür⸗ 
kei, nebſt jenen kleineren Staaten, durch deren Gebiet die Donau läuft, die 
Schifffahrt des Stromes in höherem Grade, als ſich mit der Gerechligkelt, 
geſchweige einer gefunden Politik verträgt, zu ihrem Monopol machen möch⸗ 
ten. Es beitehen bekanntlich zwei Kommiſſionen. Die eine, von den euro: 
paͤiſchen Mächten beſchickt, welche Mitunterzeichner des Pariſer Vertrages 
find, hat die Aufgabe, für die Reinhaltung der Stromeinfahrt Sorge zu ſta⸗ 
gen; die andere, die aus Abgeordneten der Uferſtaaten zuſammengeſetzt iſt, 
führt die permanente Aufſicht über die Regulirung des Stromes von der 
Quelle bis zum Meere. Oſeſe Uferftaaten haben ſo ehen eine Konvention 
geſchloſſen, durch welche fie erklären, daß die Binnenſchifffahrt des Sſromies 
d. h. durch Fahrzeuge, welche nicht vom offenen Meere hereinkommen, ſon⸗ 
dern bloß auf⸗ und abfahren, ganz unter der Kontrole ber beſagten Staaten 
ſtehen ſoll; daß jedes Fahrzeug einer Erlaubniß bedürfe, um durch ihr Ge⸗ 
biet zu fahren, und daß ausländiſche Schiffe, die an dem Binnenverkehr als 
Konkurrenten Theil nehmen wollen, in einem der Uferſtagten kegiſtrixt fein 
müſſen. Gegen dieſe Regulirungen an ſich ſcheint, nach der Lage des Böl⸗ 
kerrechts, nichts einzuwenden. Aber es wäre fürwahr ein armſeliger Dank 
für die bon den Weſtmächten gebrachten Opfer, wenn Oeſtreich und die Tür⸗ 
kei ſich bemühen wollten, den ausländiſchen Verkehr durch direkte oder indi⸗ 
relte Mittel von der Donau auszuschließen. Es kann doch keinen Zweifel 
leiden, daß die Probinzen der unteren Donau nicht leicht aus eigenen Fonds 
Dampfbootgeſellſchaften bilden werden, und eben fo gewiß iſt es, daß die 
Konkurrenz einer engliſchen, franzöſiſchen oder ruſſiſchen Kompagnie ſehr dazu 
beitragen würde, die Fahrpreiſe zu ermäßigen und zur Verbeſſerung der Boote 
ſelbſt in Bezug auf Bequemlichkeit wie Geſchwindigkeit anzuſpornen. Dieſe 
Boote gehören, glauben wir, einer ausſchließlich öſtreichiſchen Geſellſchaft, 
und ohne Zweifel hat Oeſtreich nur, um ſein eigenes Monopol zu vertheidi⸗ 
gen, die türliſchen, ſerbiſchen und moldau⸗walachiſchen Abgeordneten gedrängt, 
der neulich unterzeichneten Konvention beizutreten. Obgleich wir nun weit 
entfernt find, die Unabhängigkeit der Pforte und der in unterthanigen Bro» 
vinzen irgendwie ſchmälern zu wollen, obgleich die britiſche Politik ſtets da» 
nach geſtrebt hat und hoffentlich ſtreben wird, den ottomaniſchen Staat in 
Wirklichkeit zu dem zu machen, was er in der Theorie iſt, zu einer unabhän⸗ 
gigen und ſouveränen Macht, fo müffen wir doch gegen die Uebereilung pro⸗ 
keſtiren, mit der die Uferſtaaten zu ihrem eignen wie der europäiſchen Mächte 


Nachtheil dieſe Konvention abgeſchloſſen haben. Daß Württemberg, Bayern 


Mice ſich ein Monopol des Stromes erhalten, ſo weit er durch ihr 
Gebiet fließt, erſcheint nichts weiter als natürlich. Sie haben es ſtets beſeſ⸗ 
fen und haben ein Recht, es zu bewahren. Aber unterhalb Semlin, oder 
jedenfalls unterhalb Orſowa hatte die Schifffahrt, vorbehaltlich der vou der 
Pforte beliehten Regulfrungen, frei bleiben ſollen. Die Jntereſſen jener Ge⸗ 
genden erheiſchen ohne Zweifel, daß Landern wie England und Frankteich 
lede Handelserleichterung geboten wird. Sie ſind die reichſten und thaͤtigſten 
in Europa; beide erzeugen Fabrikwaaren, die in lebhafter Nachfrage find, und 
beide nehiten Dafür gern Die Bodenerzeugniſſe der unteren Donau, Oeſtreſch 
befipt genug natürliche Vortheile, um fine Stellung gegen jede frembländi⸗ 
ſche Mitbewerbung behaupten zu können. Oeſtreichiſchen Damipfonten wird 
das Hauptgeſchaft auf der Donau ſtets zufallen müſſen, und die Konkurrenz 
fremder Geſellſchaften wird fie nie verdrängen können. Oeſtreich hatte daher 
keinen Grund, eine Ausſchließung anzuralhen, welche die Eiferſucht fremder 
Mächte gegen die Wiener Regierung wecken muß. Was die Pforte und Die 
Fürſtenthümer betrifft, ſo haben fie einen Fehler begangen, den fie ſicherlich 
bereuen werden. Ihre Politik ſollte offenbar dahin gehen, den fremden 
Unternehmungsgeiſt einzuladen, nicht zurückuweiſen. Wir hoffen zuberſicht⸗ 
lich, daß man den Vorſtellungen der Weſtmächte Gehör geben und die Kon⸗ 
vention dahin modifiziren wird, daß die Schifffahrt auf der unteren Donau 
fremden Fahrzeugen freiſtehen wird.“ 

E IlDieſindiſche Finanzfrage.] Die im November von den tes 
gierungsfreundlichen Blättern gemachte Angabe, daß die indiſche Finanzfrage 
erſt im Februar vor das Parlament gebracht werden, ſolle, bat ſich vollkom⸗ 
men bewahrheitet. Die Kompagnie hat ſich bisher mit den ihr zu Gehole 
ſtehenden Milteln beholfen und, um die außerordentlichen Ausgaben zu decken, 


eine Milllon Pfb. St. bon hieſigen Aktſenbanken aufgenomiten, die in vier 


Raten bereits nach Kalkutta abgeliefert worden ſüd. Daß damit den Be⸗ 
dürfniſſen nicht Genüge geleiſtet werden kann, war vorauszuſehen, und ſeit 


Beginn des Seapoy⸗Aufſtandes wußte Jedermann, daß die Kompagnie eine 


Anleihe werde abschließen müſſen. Es handelt ſich nur um die Summe und 


die Bedingungen. Was erſtere betrifft, ſo nher ſein, als man 


bel der Ausdehnung des Aufſtandes und den ungeheuren Köſten einer Krieg ⸗ 
führung im Oriente mit europälſchen Trußpen zu erwarten berechtigt war. 
Sie wird, wie man hört, ſchwerlich mehr als 8, und böchſtens 10 Millionen 
Bd. St. belragen. Ueber die Bedingungen, unter denen fie ab geſchloſſen 
werden kann, läßt fh begreiflicherweſſe noch nichts Beſtimmmtes ſagen, da fie 
bon dem Stande des Geldmarktes im Monat Februar und don den Nach⸗ 
richten abhängen, die bis dort vom fampfplaße eintreffen. Rur über den 
Ork, wo das Geld aufgenommen werden toll, finden ſich heute. fchon einige 
Andeutungen in der „Times“, deren Nichtigfeit kaum in Zweifel zu ziehen 
iſt. Dieſen zufolge ſcheint ſich die Kompagnie Aae zu haben, die An⸗ 
leihe nicht in Indien, ſondern in England abzuschließen, und zwar gegen 
Deckung der indiſchen Nedenlien, ohne daß die ae lee Garantie des 
Parlamentes in Anſpruch nehme. Die „Limes“ hatte bisher aus finanziel- 
fen ſowohl, wie aus polftiſchen Rückſichten gegen eine engliſch⸗ indſſche An- 
leihe gekämpft und thut es auch heile noch. Sie hält es, namentlich eine 
geizigen, habſüchtigen und zum Werraid geneigten e e das bie 
Indier nun einmal feten, für eine mißliche, Sache, die Kapitalien In Europa 
aufzutreiben, deren Zinſen eben dieſe Indier bezahlen, ınüfen. Es würde da⸗ 
durch Veranlaſſung zur Uazufriedenheit, zu ewigen Klagen und zum Vergra⸗ 
ben der edlen Melalle gegeben. Andererſeits aber geiteht die „Times“ zu, 
daß der Kompagnte in dieſem Augenblick kaum etwas Anderes ührig bleibe, 
als von zwei Uebel das kleinere zu wählen. ‚Die Zuſtände in Indien ſeien 
gegenwärlig noch zu ſebr verworren, um finanzielle Pläne zu a dt und 
da man das Geld zu beſtimmten Zwecken benöthigt, könne man unmöglich 
Experimentalpolitik treiben. Rur das Eine ſollte man dabei ins Auge faſ⸗ 
ſen, daß dieſer Schritt lediglich als Ausnahme, nicht für die Zukunft ‚al 
Regel zu gelten habe. Für den Kontinent ist es einſtweilen genug, Au til 
fen, daß in London während bes nächſten Monals, oder ſpaͤteſtens im März, 
eine indiſche Anleihe von etwa 8 Millionen Pfd. Sl. abgeſchloſſen werden 
fol, Beſſern fi die hieſigen Geldberhällniſſe bis dorthin in demſelben 
Maaße, wie dies in den letzien Wochen der Fall war, fo dürfte dieſe Ope⸗ 
ration kaum weſentlich auf die anderen Geldmärkte Europa's zurückwirken. 


London, 10. Januar. [Vom Hofe.] Der heutige „Obſer⸗ 
ver“ meldet: „Die Königin, der Prinz⸗Gemahl und die Königliche Fa⸗ 
milie werden am nächſten Freilage von Schloß Windſor nach Bucking⸗ 
ham Palace uͤberſtedeln, wo Ihre Majeſtät den erlauchten Kreis der zu 
der Vermählungsfeier eingeladenen Gäſte, darunter mehrere Mitglieder 


des preußſſchen Königshauſes, Se. Majeſtät den König der Belgier nebſt 
feinen beiden Söhnen und Ihre Hoheiten den Herzog und die Herzogin 
von Sachſen⸗Koburg, empfangen wird. Die Königin wird am Mittwoch, 
20. d. Mis,, einen Gala⸗Ball in Buckingham Palace geben.“ Wie daf- 
ſelbe Blalt ſchreibt, ſchreiſen die Vorbereitungen, welche im St. James⸗ 
Palaſte für dle bevorſtehende Vermählungsfeier getroffen werden, 10 
vorwärls. Eine große Anzahl Arbeiter ift von 6 Uhr Morgens bis 11 
Nachts beſchäftigt, und vorausſichtlich wird man mit allen Einrichtungen 
vor Ankunft des Hofes in London fertig ſein. 

— [Nachrichten aus Indien.] Der heutige „Obſerver“ 
ſchreibt: Folgendes aus Malta, 9. Jan. 27 Uhr Nachmittags, datirtes und 
durch Lord Lyons überſandtes Telegramm traf heute um 9 Uhr Abends 
auf dem auswärtigen Amte ein: „Sir Colin Campbell an den General⸗ 
gouberneut. Gatonpore, 10. Dezember 1857. Es ift fo eben eine De- 
peſche des Generals Hope Grant vom 9. Lanziekregiment Ihrer Maje⸗ 
ftät eingetroffen. Sie meldet, daß er die Flüchtlinge (das Kontingent 
von Givalior nämlich) einholte, als ſie anfingen, den Ganges zu über⸗ 
ſchreilen. Er griff fie ſehr lebhaft mit feiner Kavallerie und Artillerie 
an und nahm ihnen nach einem halbſtündigen heftigen Feuer 15 Ge⸗ 
ſchütze, darunter einen 18⸗Pfünder, acht 9⸗Pfünder, drei 12⸗pfündige 
Haubitzen, zwei A-pfündige Haubitzen und einen indiſchen 6⸗Pfünder, ſo 
wie alle ihre Vorrälhe, Karren, Wagen, eine bedeutende Quantität Mu⸗ 
nition, Ochſen ꝛc. ab. General Grant ſchätzt den Verluſt des Feindes 
auf ungefähr 100 Mann. Er verlor nicht einen einzigen Mann bei die⸗ 
fen Operalionen, ward aber ſelbſt leicht verwundet. Ich wünſche Ew. 
Herrlichkelt Glück zu der glücklichen Beendigung dleſes Feldzuges.“ Der 
„Obſerber“ bemerkt zu Vorſtehendem; Man wird aus obigem Telegramm 
erſehen, daß die Nachricht von der Niederlage des Kontingenis von 
Gwgllor in Bezug auf alle Einzelheiten, welche das am Donnerſtag ver⸗ 
öffeütlichte Telegramm hinfichtlich der Niederlage des Kontingents von 
Gwalior mültheilt, ihre Beſtätigung erhält. Dabei dürfen wir jedoch 
nicht vergeſſen, daß es ein fliehender Feind war, welcher dieſe Niederlage 
erlitt, und daß dieſelbe keine vollfländige war. Letzteres lleß ſich auch 
nicht erwarten, da die Inſurgenten ein mit allen Hülfsmitteln einer Streit⸗ 
macht im Felde außgerüftetes förmliches Heer bildeten, während die 
Verfolger nur aus einer Kavallerieablheilung nebſt Artillerie beſlanden. 
Die Erbeulung von 15 der 40 Geſchütze, von welchen man wußte, daß 
ſie das Kontingent von Gwalior beſaß, nimmt jener Streitmacht mehr 
als ein Drittel ihrer effektiven Stärke, während der als ungeheuer groß 
geſchilderte Verluſt an Bagage, Munition und Zugvieh ſie noch mehr 
lähmen wird. Die geringe Anzahl der Gebliebenen beweiſt nicht weiter, 
als daß die Hauptſtärke des feindlichen Heeres den Fluß wahrſchein⸗ 
lich ſchon überſchritten halle und in Sicherheit war und daß die Ge⸗ 
tödteten vermuthlich Nachzügler waren. Es ſcheint keinem Zweifel zu un⸗ 
terliegen, daß e8 dem Kontingent von Gwalior, nachdem es den General 
Windham geſchlagen halte, an Muth fehlte, die Ankunft Sir Colin Camp⸗ 
bells abzuwarten, und daß es in vollem Rückzuge nach dem Herzen von 
Audh begriffen war, als es von General Grant und ſeinen tapferen Lan⸗ 
jiers ereilt wurde. we 

Shwei; 

Bern, 8. Januar. [Die Großrathswahlen in Zug; zur 
Verfaſſung von Uri.] Der kleine, aber durch Landwirthſchaft 
ausgezeichnete Kanton Zug hat es angemeſſen gefunden, ſich einmal 
wieder auf die andere Seite zu legen. Nach der Sonderbundszeit hatte 
er eine kurze Zeit lang liberale Behörden, ſeit 7 Jahren aber das ſtreng 
konſervative dorfmagnatiſche Regiment des Landammanns Hegglin und 
Comp. Der kürzlich in ſeiner Geſammiheit erneuerte Große Rath zeigt 
ein Uebergewicht des liberalen Elementes, hauptſächlich in Folge eines 
gänzlichen Umſchwungs der ‚größten Landgemeinde Baar, welche nur 
einige beliebte gemäßigt Konſervaſſve beibehielt, alle anderen aber durch 
Liberale erſetzte. — Am „Unſchuldigen⸗Kindlein⸗Landrath“ in Uri, an 
welchem alljährlich (28. Dezember) ein jedes Mitglied des Landraſhes, 
fo; wie jeder Fürſprech und Weibel mit Namengaufruf angefragt wird, 
ob er Vorſchläge zu neuen Geſetzen oder Verordnungen oder auch Ver⸗ 
beſſerungen der alten zu machen habe, wußte laut dem „Eldgenoſſen“ in 
jüngſter Sitzung kein einziges Rathsglied einen Vorſchlag zu machen, 
was ſeit Menſchengedenken nicht vorgekommen ſein ſoll. Dagegen wux⸗ 
den drei Anträge der Fürſprecher Luſſer und Huber auf Verſchönerung 
der Rathsſtube, auf Reviſion des veralteten Sittenmandats und auf 
Ermäßigung der Buße für Wildheuen erheblich erklärt. (R. Z.) 

Bern, 9. Jan. Waſſernothz Exzeſſe.] Zunehmender Waſſer⸗ 
mangel hat im Kanton Bern zu einem Auftritte ernſterer Art geführt. 
In der Gemeinde Kirchberg war der letzte Brunnen verſiegt, und auch 
die Emme floß nicht mehr, weil die Gewerke in Burgdorf das geringe 
Waſſer dieſes Fluſſes ableiteten. Die verzweifelnden Kirchberger zogen 
nach Burgdorf und durchſtachen die Wuhren, welche das Waſſer in die 
Kanäle ableiteten, was fo ernſte Auftritte zur Folge hatte, daß der Re⸗ 
gierungsſtatthalter die Aufruhrakle verleſen ließ. — Von da und dort 
tieffen Nachrichten über ſchwere Exzeſſe in der Neujahrsnacht ein. Ein 
ſolcher wurde auch in Neuenburg von betrunkenen jungen Leuten began⸗ 
gen, ein Poſtwagen angehalten und dann am Freitag das Haus Pury 
in der Vorſtadt von 5. Verlarvten förmlich geſtürmt, die beiden Herren 
arg gemißhandelt, die Dienerſchaft in die Flucht geſchlagen. Einen der 
frechen Eindringlinge ſollen die Bedienten zuletzt überwältigt und an die 
Wache abgeliefert haben; auch ſoll man die anderen Thäter kennen. Die 
Unlerſuchung iſt eingeleitet, — Die Arbeit im den meiſten Manufakluren 
und Fabriken der Schweiz iſt faſt ganz gehemmt und eine Geſchäflsſtille 
eingelreten, wie ſte hier noch nicht geſehen worden. (Z.) 


Italien. 


Rom, 1. Jan. [Neujahrsfeier; Theiner's Kirchenge⸗ 
ſchichte; Raubanfälle.] Vergangene Nacht feierte die fremde Gar⸗ 
nifon in Roms Straßen, unter vielem Lärm, das Neujahr. Da jetzt 
zwiſchen ihr und den päpſtlichen Soldaten ein ziemlich gutes Einverneh⸗ 
men herrſcht, fo nahm auch mancher der Letzteren Theil an dem Baecha⸗ 
nal. Doch dies wurde fo lebhaft, man vergaß ſich darüber jo ſehr, daß 
Franzoſen und Italiener zuletzt die Polilik anriefen. Nach Milternacht 
durch den Lärm aus dem Schlafe aufgeweckt, hörte auch ich ein wieder⸗ 
holt gebrülltes Evviva Roma! Evviva Italia! das jedoch bald durch 
die vorüberziehenden Patrouillen zum Schweigen gebracht war. Die 
Schreier waren zwar wohl nur angetrunkene Soldaten; aber auch fo iſt die 
Manifeſtation der Sympathien nicht gleichgültig. — Das in den Zeitungen 
öfter erwähnte umfaſſende kirchengeſchichtliche Werk des Oralorianer⸗ 
mönchs Auguſtin Theiner aus Breslau, worin er eine Fortſetzung der 
Annalen des Baronius in archivariſchen Dokumenten giebt, war beſon⸗ 
ders durch die Geldmiſtel des Marcheſe Campana, der damit eine Spe⸗ 
kulation machen wollte, zum Drucke gebracht. Bei aller Einſeitigkeit iſt 
das Unternehmen nicht ohne Belang, und wäre Schade geweſen, wenn 
Campana's Bankerott und Verhaftung die Fortführung deſſelben unmög⸗ 
lich gemacht hätten. Dahin ſoll es indeſſen nicht kommen. Der öſtrei⸗ 


chiſche, namentlich der ungariſche Episkopat hat dem Mönch Theiner, wie 
zur Veröffentlichung aller Akten des Tridentiner Konzils, jo nun auch zur 
Weiterführung der Annalen des Baronius bedeutende Summen zur Ver⸗ 
fügung geſtellt. — In den letzten Wochen kamen häufige Raubanfälle 
auf Reiſende zwiſchen Rom und Civitavecchia vor. Alle Verſuche, den 
Thätern auf die Spur zu kommen, blieben erfolglos, da man ſie 
dort ſuchte, wo fie nicht waren. Seit geſtern hat ſich herausgeſtellt, daß 
das ſaubere Banditenkorps die Elite der Arbeiter an der Eiſenbahn 
war. (V. 3.) ir 

Rom, 2. Januar. [Geheime Geſellſchaften.] Zu Ascoli 
hat die Polizei eine geheime Geſellſchaft entdeckt, die ſich über die 
ganze Provinz Ascoli ausgedehnt zu haben ſcheint. Der Chef, ein ge⸗ 
wiſſer Tamburini, war als ein ſehr exaltirter Menſch bekannt. Die bei 
ihm mit Beſchlag belegten Papiere bewieſen, daß er mit verſchiedenen 
revolutionären Komité's Italiens in Verbindung ſtand, namentlich mit 
denen Piemonts und Neapels, welchen er einen ſtarken Arm für den gro⸗ 
ßen Streich verſprach. Eine Frau, eine Dichterin, hatte ſich, von ihren 
Träumereien hingeriſſen, dem Unglücklichen angeſchloſſen. Zu Ancona 
nahm die Polizei gleichfalls wichtige Verhaftungen vor. Mehrere Morde, 
durch die Sekte der Carbonari ausgeübt oder angeſtiftet, gaben dazu 
Veranlaſſung. 

Neapel, 1. Jan. [Das Erdbeben.] Noch bilden die ſchreck⸗ 
lichen Zerſtörungen des Erdbebens das Tagesgeſpräch. Mit gleichſam 
ſteigender Progreſſion gelangen ſie immer mehr zur Offenkunde. Fünf 
Städte: Potenza, Salerno, Matera, Nocera und Amalfi und mehr als 
vierzig Oriſchaften haben mehr oder minder bei der furchtbaren Kata⸗ 
ſtrophe gelitten. Einige von letzteren ſind ganz und andere zur Hälfte 
oder zu zwei Dritteln zuſammengeſtürzt. Unter ſolchen Umſtänden haben 
dann freilich die überlebenden Lokalbehörden und jene, die eiligſt dort⸗ 
hin beordert worden find, zuerſt alle nur denkbaren Kräfte aufbieten 
müſſen, um Verſchüttete oft noch lebend, und ſogar auch unverſehrt, 
wieder ausgraben zu laſſen und Obdachsloſe und Verwundete unterzu⸗ 
bringen. Erſt nachdem dies geſchehen, konnten ſie ſich mit der Ermitte⸗ 
lung des ungeheuren Verluſtes befaſſen. Beiläufig veranſchlagt man den⸗ 
ſelben auf mehr als 25,000 an Todten und Verwundeten. Nur be⸗ 
ſchränkt ift die Anzahl der größeren Feldſchlachten, in welchen eine ſolche 
Menſchenmenge ihr Leben aushauchte oder hülflos blutele, und wo eine 
jo enorme Maſſe von Vermögen und Beſitzthum zu Grunde ging, wie 
hier der Tod in weniger als einer Minute ſeine größtentheils ſchlafenden 
Opfer hinraffte und ein grauſenvolles Naturereigniß reiche und wohl⸗ 
habende Familien urplötzlich an den Bettelſtab brachte. Ein anderer Be⸗ 
richt meldet: Noch immer fährt das Erdbeben fort in der Umgegend von 
Potenza zu toben, jedoch mit längeren Unterbrechungen. Nach einer 
telegraphiſchen Nachricht fanden auch geſtern einige heftige Stöße ſtatt. 
Unterdeſſen fährt man raſtlos fort, beſchaͤdigte Gebäude, die den Ein⸗ 
ſturz drohen, niederzureißen, und auch immer noch Leichen auszugraben. 
Wie ſehr man ſich auch beim Aufräumen der ungeheuren Schuttmaſſen 
beeilt haben mag, fo dürften dennoch Opfer, die lebendig verſchüniet 
wurden, dort einen grauſamen Hungertod gefunden haben. Noch nach 
ſechs bis ſieben Tagen ſind Menſchen lebend aus den Trümmern hervor⸗ 
gezogen worden. Einen Apotheker hatte die Kataſtrophe in feiner Offi⸗ 
zin überraſcht, eine Flaſche Syrup war mit ihm unverſehrt geblieben; 
er friſtete mit demſelben ſechs Tage lang fein Leben; vielleicht hätte er 
noch länger in feiner Gruft ausharren müſſen, wenn ihm nicht fein Meſ⸗ 
fingmörfer zur Hand gekommen wäre, mit dem er friſch weg Sturm läu⸗ 
tete, bis endlich die Stunde feiner Erlöſung ſchlug. Auch in Montemurro, 
das gänzlich zerſtört worden iſt, haben einige Tauſende von Menſchen 
ihren Tod unter den Trümmern gefunden. Die grauſamen Unfälle ſind 
überall zu groß und zu ausgedehnt, als daß die Hülfe an allen Orten 
hätte zur rechten Zeit anlangen können. Außer den bereits angegebenen 
Städten und Ortſchaften führt das offizielle Journal noch bei ſechszig an⸗ 
dere Dörfer auf, die entweder ganz zu Grunde gingen, oder namhafte 
Zerſtörungen erlitten. Alle Obdachloſen indeſſen ſind untergebracht wor⸗ 
den. Auch iſt aus Staatsmitteln für die dringendſten Bedürfniſſe der 
Unglücklichen geſorgt. Das Weitere verſpricht man ſich von dem Ergeb⸗ 
niß der eröffneten Kollekten. Der König und die königl. Familie haben 
aus ihrer Privatkaſſe 10,000 Dukati beigetragen, und überall giebt ſich 
ein rühmlicher Elfer für die Linderung des allgemeinen Elendes kund. In 
der Nachbarſchaft des Vulturberges hat man einige Tage vor dem Erd⸗ 
beben, und auch noch nach demſelben, gasartige gelbliche Dünſte, be⸗ 
ſonders in der Frühe, an einigen Orten aus der Erde aufſteigen ſehen. 
Es ſoll grauſig in dem Innern des Berges poltern und toben, und man 

befürchtet, vielleicht nicht ohne Grund, ſein Krater könne ſich wieder 
öffnen. Jedenfalls dürfte hier das Centrum des gegenwärtigen Erd⸗ 
bebens zu ſuchen ſein, und gewiß auch die Urſache aller andern, die 
von Zeit zu Zeit die Umgegend plagen. Keines aber von allen, mit 
Ausnahme deſſen, das im Jahre 1783 etwa hundert Ortſchaften in 
Calabrien zerſtörte, die nahezu 130,000 Menſchen unter ihren Ruinen 
verſchütteten, hat ſo ſchreckliche Folgen mit ſich geführt als das gegen- 
wärtige. Ich ſah ſo eben den Provinzialobern des Franziskanerordens. 
Er ſagte mir: fünf Kloͤſter feines Ordens ſeien in der vom Erdbeben 
heimgeſuchten Gegend zuſammengeſtürzt; keiner von den Mönchen, die 
alle ſchon ſchliefen, habe ſich retten können. (A. 3.) 


Spanien. 


Madrid, 6. Jan. [Die Cortes.] Faſt alle Abgeordneten find 
bereits anweſend. Den Cortes ſoll ein Geſetzvorſchlag wegen einer 
Dotation des Prinzen von Aſturien in der Civilliſte vorgelegt werden. 

— [Eine Depeſche] vom 9. Januar lautet: Morgen wird die 
Königin in Perſon die Cortes eröffnen. 


Sch weden und Norwegen. 


Stockholm, 5. Jan. [Garantieverein.] Auf der vorgeſtern 
Abend Behufs Bildung des ſogenannten Garantievereins in dem kleinen 
Börfenfaale ſtattgehabten Verſammlung wurde, nach Mittheilung des 
„H. C.“, das Ziel endlich erreicht: es gelang die Bildung des genann⸗ 
ten Vereins, nachdem man zuvor den Grundfonds von mindeſtens einer 
auf mindeſtens eine halbe Million Reichsthaler Reichsmünze reduzirt 
halte, welcher Belauf von 25 hieſigen Handelsfirmen gezeichnet wurde. 


Türkei. 


Belgrad, 3. Jan. [Der bosniſche Aufftand; die Ge⸗ 
fangenen.] Der „Oeſtreichiſchen Zeitung“ wird gemeldet: Der Bauern⸗ 
aufftand in dem benachbarten Bosnien dürfte in dieſem Augenblick fein 
Ende erreicht haben. In Nowibazar find 3600 Nizamtruppen einge⸗ 
troffen. Andere Truppentheile aus Bosna Serai und Trawnik haben 
fich nach den bedrohten Paſchaliks in Bewegung geſetzt. Die Pforte hat 
gleichzeilig den Auftrag ertheilt, gegen die Renitenten mit der größten 
Schonung zu verfahren. Die Aufſtändiſchen haben ſich weder nach Ser⸗ 
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bien, noch nach Montenegro um Hülfe gewendei; dieſelbe würde ihnen ? 0 e 
5 Nur der Häuptling von Grahowo hat nd ein Geſetzentwurf unterbreitet worden, die Dienſtzeit in der Armee 
von 9 


auch schwerlich gewährt werden. 
einige hundert Montenegriner gegen Trebigne entſendet, um auf eigene 
Fauſt aus dem Wirrwarr, der in allen Gemeinden jenes Paſchaliks be⸗ 


ſteht, Nutzen zu ziehen. — In Bezug auf die durch den Verſchwörungs⸗ 
prozeß bekannt gewordenen Verurtheilten, welche in Gurguſſovatz inhaf- | 


zielle Mittheilung gemacht worden, daß ſich alle geſund befinden. Außer⸗ 


dern ift den Angehörigen geſtattet worden, ihnen Pelze und andere Klei⸗ 


dungsſtücke zu ſchicken; ſie haben eine beſſere Gefangenkoſt erhalten und 
dürfen Tabak rauchen. Im Uebrigen herrſcht hier und im Lande die 
größte Ruhe. 


Amerika. 


Newyork, 25. Dez. [Verhandlungen über die Ent- 
ſchädigung franzöſiſcher Unterthanen beim Bombarde⸗ 
ment von Greytown; Ruheſtörungen in Kanſas; die Utah⸗ 
expedition.] Als Antwort auf eine Reſolution des Senats zu Wa⸗ 
shington hat der Präſident Buchanan dieſer Körperſchaft die vor beinahe 
einem Jahre ftattgehabie Korreſpondenz in Bezug auf das Bombarde⸗ 
ment von Greytown (San Juan del Norte) überſandt. Wie aus dieſen 
Aktenſtücken hervorgeht, hatte der Vertreter Frankreichs in Washington, 
Graf Sartiges, Entſchädigung für Verluſte verlangt, die franzöſiſche Un⸗ 
terthanen erlitten hatten. Der Staatsſekretär Marei hatte ihm darauf 
erwidert, er ſei nicht im Stande einzuſehen, auf welche Grundſätze des 
Rechtes oder auch nur der Billigkeit ſich dieſe Reklamation ſtütze. Er 
that dies in einer langen Depeſche, welche eine völkerrechtliche Abhand- 
lung enthielt. Eine Antwort der franzöſiſchen Regierung befindet ſich 
nicht unter den Dokumenten. Obgleich di: Reſolution auch die Vorle⸗ 
gung der mit Großbritannien gewechſelten Schriftſtücke verlangte, ſo wur⸗ 
den doch dem Senate keine derartigen Dokumente vorgelegt. — Ueber 
die Ruheſtörungen in Kanſas erfahren wir folgendes Nähere: 
Am 16. Dez. fand zu Fort Scott ein Gefecht zwiſchen den Anhängern und 
den Gegnern der Sklaverei ſtatt; fünf von ihnen wurden getödtet, dar⸗ 
unter Blake Little, ein Mitglied des Konvents von Lecompton. Meh⸗ 
rere Verwundungen kamen auf beiden Seiten vor, und 20 der Freiſtaatspartei 
angehörige Kämpfer gefangen genommen und im Fort eingeſperrt. Die Mif- 
ſourier waren in bedeutender Stärke an der Grenze verſammelt, und neue 
Kämpfe wurden erwartet. Das Gerücht von dem Tode des Generals 
Lane hat ſich als falſch erwieſen. — Es find Nachrichten von der nach 
Utah entſandten Expedition eingetroffen. Die Streitkräfte der Vereinig⸗ 
ten Staaten, mit Ausnahe der von Oberſt Cooke befehligten Truppen, 
hatten ſich zu Black's Fort konzentrirt und marſchirten in der Richtung 
von Fort Bridges. Es ging jedoch nur ſehr langſam vorwärls, indem 
an manchem Tage nicht mehr als 2 — 3 Meilen zurückgelegt wurden. 
Man glaubte, daß ſämmtiliches bei der Expedition befindliches Vieh zu 
Grunde gehen werde, doch war an Proviant kein Mangel. Das Ge⸗ 
rücht, daß zwei Kompagnien Infanterie auf dem Wege nach Utah eine 
Schlappe erlitten, iſt grundlos. 


Vo m Landtage. 


( Heute hat die Eröffnung des Landtages, der man mit fo großer 
Spannung entgegen ſah, ſtattgefunden (ſ. oben das Amtl.). Derſelben 
ging, wie gewöhnlich, ein Gottesdienſt im Dom und in der St. Hedwigs⸗ 
kirche voran, der aber, wenigſtens im Dome, nicht eben ſehr zahlreich 
beſucht war. Ziemlich vollzählig erſchien die Verſammlung im Schloſſe 
und waren auch die Logen von Mitgliedern des diplomatiſchen Korps de. 
ſtark beſetzt. Von der Thronrede ſchien man im Allgemeinen mehr erwar- 
tet zu haben; nur bei dem Paſſus, welcher von dem Beharren der Re⸗ 
gierung bei den Maaßregeln zum Schutz der Herzogthümer Holſtein und 
Lauenburg handelt, ſprach ſich die laute Zuſtimmung der Verſammlung 
aus. Nach dieſer Eröffnungsfeierlichkeit verſammelten ſich beide Häufer 
in ihren Sitzungsſälen. Das Herrenhaus beſchäftigte ſich zunächſt mit 
der Wahl feines Präsidiums, und wurde das frühere, welches bekanntlich 
Fürſt Hohenlohe, Graf Stolberg⸗Wernigerode und der Präsident v. Dues⸗ 
berg bildeten, wieder hergeſtellt. Dieſem Akt wohnte am Miniſterliſch der 
Juſtizminiſter Simons bei. Im Abgeordnetenhauſe erfolgte die Verloo⸗ 
fung der Mitglieder in die Abtheilungen, unter dem Vorſitze des Alters- 
präſidenten Braun⸗Düſſeldorf, der wie der Alterspräfident Landrath v. Ger⸗ 
lach im Herrenhauſe, zuvor einige einleitende Worte geſprochen hatte. 
Morgen ſteht im Abgeordnetenhauſe die Wahl der Präſidenten auf der 
Tagesordnung, und ſind darum auch heute Abend die ſämmtlichen Frak⸗ 
tionen zuſammengetreten, um ein einheitliches Handeln herbeizuführen. 
Bei der Stärke der Rechten iſt es außer Zweifel, daß auch hier wieder 
das alte Präſidium, Graf zu Eulenburg, v. Arnim⸗Neuſtettin und Büchte⸗ 
mann, in Wirkſamkeit tritt. 


Militärzeitung. 


Oeſtreich und deutſche Bundesſtaaten. [Ver⸗ 
miſchtes.] Die Angelegenheit mit der k, k. öſtreichiſchen Leibgarde, von 
welcher früher wiederholt auch in unſerer Zeitung die Rede geweſen, iſt nun⸗ 
mehr endlich definitiv dahin entſchieden worden, daß an Stelle der ehemals 
beſtandenen ungariſchen und ilalieniſchen Garden künftighin nur eine aus 
verdienten Offizieren aller Nationalitäten des öſtreichiſchen Kaiſerſtaats rekru⸗ 
tirte Arecieren⸗Leibgarde von 100 Mann beſtehen wird, zu welcher eben nicht 
mehr Vorrechte der Geburt, ſondern nur um das Kaiſerhaus erworbene Ver⸗ 
dienſte und unwandelbare Treue den Zutritt gewähren werden. — Der neunte 
Jahrgang des öͤſtreichiſchen Militärkalenders für das Jahr 1858 bringt auch 
die gegenwärtigen Stabsſtationen der k. k. Armee, und beſteht nach dieſem 
Ausweis die Garniſon bon Wien gegenwärtig aus den fünf bollſtändigen 
Infanterie⸗Regimentern Nr. 14, 23, 27, 39 und 58, nach der neulich ſtatige⸗ 
habten Armeereduktion noch 15 Bataillone, wie ferner aus den beiden Jä⸗ 
gerbataillonen Nr. 13 und 15, den Dragoner-Regimentern Nr. 5 und 6, und 
dem 6. Ulanen⸗Regimente, nebſt der entſprechenden Artillerie und einem gan⸗ 
zen Genie⸗Bataillon. In Italien dagegen ſtehen augenblicklich die noch nicht 
reduzirten Infanterie-Regimenter Nr. 1, 3, 7, 11, 17, 21, 22, 31, 32, 33, 
47, 49, 53, 56, 59, 61 und 62, im Ganzen alſo 17 Regimenter, zu je 4 
Bataillonen, wie 4 Bataillone des Kaſſer-⸗Jäger⸗Regiments (Tiroler Scharf⸗ 
ſchützen) und das g., 10., 20. und 21. Feldjäger⸗Bataillon. Dazu noch das 
3. Dragoner⸗, das 1. und 12. Huſaren⸗ und das 12. Ulanen⸗Regiment. In 
Ungarn und Siebenbürgen endlich befinden ſich zur Zeit in Garniſon die 
Infanterie⸗Regimenter Nr. 4, 5, 6, 9, 10, 13, 15, 18, 20, 24, 30, 41, 42, 
45 und 57, zuſammen alſo 15 Regimenter, jedoch nur mehr à 3, böchſtens 
je 5—600 Bahonnette zählende Bataillon ſtark, wie nächſtdem noch die eben» 
falls bereits reduzirten Feldjäger⸗Bataillone Nr. 2, 6, 7, 8, 11, 12, 16, 18, 
22 und 24, und an Kaballerie das 1., 4., 5., 6. und 7. Küraſſier⸗, das 1. 
und 8. Dragoner⸗, das 2, 3., 4., 5., 6., 8., 9. und 11. Huſaren-⸗, und das 
2., A., 5., 8., 9., 10. und 11. Ulanen⸗Regiment, im Ganzen eine Reitermaſſe 
bon 42 Eskadrons Küraſſieren und Dragonern, und 120 Schwadronen Ula⸗ 
nen und Huſaren, zuſammen 162 Eskadrons und mindeſtens 24 — 25,000 
Pferden. Die übrigen k. k. Truppen ſtehen in den deutſchen und anderen 
Kronländern vertheilt. — Die öſtreichiſche Flotte zählt gegenwärtig nach dem⸗ 
ſelben Ausweis: 1 Linienſchiff, 4 Segel⸗ und 3 Propellerfregatten, 6 Segel“, 
2 Propeller⸗ und 3 Dampfkorbetten, 8 Abiſodampfer, 5 Briggs, 4 Brigg⸗ 


rt find, iſt an die Verwandten derſelben Seitens der Regierung die offt⸗ 


ſchooner, 5 Gosletten, 53 Kanonenſchaluppen, 7 Transportſchiffe und 5 ſchwim⸗ | 


mende Batterien. 


— 


In Königreich Sachſen iſt von Seiten. des Kriegs miniſteriums den 


Jahren (6 aktib, 3 in der Neferbe) auf 8 Jahre (nur 2 in der Re⸗ 
ſerve) ermäßigen, dagegen aber die Loskaufsſumme vom Dienſte in der Ar. 
mee von bisher 200 auf 400 Thlr. erhöhen zu wollen, indem die Geringfü, 
gigkeit der erſtangeführten Summe die Regierung verhindert, dafür Stellber⸗ 
treter in genügender Anzahl zu beſchaffen. — Das Großherzogthum Med. 
lenburg⸗Schwerin hat auf Anforderung des deutſchen Bundes, um ſei⸗ 
nen Bundespflichten zu genügen, ebenſo wie Baden ſein Kontingent um ein 
weiteres Bataillon erhöhen müſſen, und beſteht das Truppenkorßs beſſelben 
gegenwärtig aus 1 Jäger⸗ und 4 Anfanterie-Bataillonen, 2 Batterien fah⸗ 
render Artillerie bon zuſammen 16 Geſchützen, 1 Pionierabtheilung und 1 
Negiment Drogoner zu 4 Feldſchwadronen. — In Württemberg haben 
einige kleidſame Veränderungen an den Waffenröcken und Beinkleidern ſtatt⸗ 
gefunden. — Bei Raſtatt ſoll nunmehr im Hinblick auf die Rheinbrücke bei 
Kehl, wie auch ſchon früher beabſichtigt war, ein verſchanztes Lager für 20.— 
4,000 Mann ausgeführt werden. 


Türkei. [Militärreformen.] Endlich ſcheint es mit den fo 
lange ſchon vorausberkündeten und bielbeſprochenen türkiſchen Militärrefor⸗ 
men doch Ernſt werden zu wollen. Die Kavallerie (20 Regimenter) iſt ſtatt 
der erbärmlichen Infanterieſäbel, welche fie ſeit Fahren und namentlich im 
Kriege bon 1853—55 führte, ſchon durchgängig mit guten Korbſäbeln und 
zum Theil ſogar vorzüglichen Feuerwaffen bewaffnet worden; auch die bisher 
jo ſehr im Argen liegende Remontirung iſt weſentlich berbeſſert und erleich⸗ 
tert, und eben iſt man damit beſchäftigk, auch die Infanterie durchgängig mit 
guten Perkuſſions⸗, das leichte Fußvolk ſogar mit Minſé⸗Gewehren zu bewaff⸗ 
nen. Nächſtdem wird die türkiſche Armee noch um 4 Bataillone Bergjäger 
und 2 Batterien Bergartillerie vermehrt werden, welche neue Truppengattun⸗ 
gen ebenfalls bereits in die Organiſation getreten find. Ein weiterer be: 
merkenswerlher Entſchluß des tärkiſchen Kriegsminiſteriums iſt der, daß, in 
Anerkennung der Tüchtigkeit der deulſchen Offiziere, dieſelben beinahe jämmte 
lich nach bedeutenden Feſtungen in den Provinzen berſandt wurden, um die 
Renovieung derſelben zu leiten. So führt der Oberſt Wagemann die Befe⸗ 
ſtigungsarbeiten am Bosporus, und die Bauten in Belgrad find einem ehe⸗ 
maligen hannoverſchen Artillerieoffizier untergeſtellt. Der verdiente ehemals 
preußiſche Major Kutzkowskh, jetzt türkiſcher Generallieutenant, präſidirt ges 
genwärtig dem Artilleriekonſeil in Topſchang. p. 


er Sotales und Provinzielles a 


S Po ſen, 13. Jan. [Der hieſige Geſangverein! bringt, 
wie wir ſchon neulich erwähnt, Fr. Schneider's „Weltgericht“ heute 
Abend zur Aufführung. Es iſt uns ein Bedürfniß, nochmals ansdrück⸗ 
lich darauf hinzuweiſen, damit das muſtkliebende Publikum in recht zahl⸗ 
reicher Theilnahme ſich aus eigenem Hören und nicht bloß vom Hören- 
ſagen ſeine Anſicht über das Werk bilde. Der Meiſter Fr. Schneider, 
einer der größten, welche die erſte Hälfte unſeres Jahrhunderts aufzu⸗ 
weiſen hat, ſchon um deswillen, weil er es durch und durch ernſt und 
ehrlich mit ſeiner Kunſt meinte — der Meiſter Fr. Schneider dürfte in 
ſeinen Werken mit Ausnahme einzelner nur ſehr Wenigen ſoweit bekannt 
ſein, um die Berechtigung zu einem Urtheil über ſeine Leiſtungen zu 
haben. Um ſo weniger dürfte es ſchaden, wenn man recht ausgedehnt die 
ſeltene Gelegenheit benutzte, an einem ſeiner bedeutendſten Werke, das der 
unvergänglichen Schönheiten nicht wenige enthält, ſich zu erfreuen, zu er⸗ 
heben und zu erquicken. 

— [Viehkrankheiten.] Der Milzbrand unter dem Rindvieh 
zu Daniſzyn und Antonin (Kr. Adelnau) iſt erloſchen und die 
Sperre dieſer Ortſchaften und ihrer Feldmarken aufgehoben worden. 

— [Erledigt]: Die kath. Schullehrerſtelle zu Kurnatowiee 
(Kr. Birnbaum). Der Schulvorſtand hat das Präſentatlons recht. 

5 Birnbaum, 12. Jan. [Diebſtähle.] Vor einiger Zeit 
wurde dem hieſigen Oberprediger K. durch einen Bagabonden einiges 
Tiſchzeug geſtohlen, und noch ehe der Verluſt bekannt war, erhielt der 
Eigenthümer ſchon durch den Bürgermeiſter die entwendelen Gegenſtände 
zurück. Am Donnerſtage kam ein ähnlicher Fall vor. Der heimalhsloſe 
Arbeitsmann Toppel wurde beim Betteln und im Beſitze eines guten 
Pelzrockes betroffen. Der Rock erregte Verdacht, und eine ſofortige Re⸗ 
cherche bei den hieſigen Kürſchnern ergab, daß das Kleidungsſtück dem 
Müllermeiſter K. im benachbarten Lindenſtadt gehörte. K. war nicht 
wenig erſtaunt, ſeinen Rock aus den Händen eines Polizeibeamten zurück⸗ 
zuerhalten, während er noch nicht wußte, daß er beſtohlen ſei. Eine ſo 
wachſame Polizeiverwaltung, deren Beſtreben nur auf den Schutz und 
die Bequemlichkeit der Einwohner gerichtet ift, mit gut geſchulten Unter⸗ 
beamten, verdient gewiß alle Anerkennung. 

* Aus dem Bomſter Kreiſe, 11. Jan. [Jagd.] Die am 8. 
und 9. d. M. abgehaltene Haſenjagd der Herrſchaft Großdorff war von 
dem ſchönſten Wetter begünſtigt, ein für Schützen und Dränger angeneh⸗ 
mes Jagdfeſt, deſſen Reſultat 2 Rehböcke und 118 Haſen war. Die 
darauf folgende Fuchsjagd ergab nur 3 Füchſe, 7 Rehboͤcke, 1 Faſan, 
während mehrere Rudel Hirſche durch die Dränger gegangen, das Schie⸗ 
ßen von Mutterthieren ſtreng unterſagt war. 

A ‚Kröben, 12. Jan. [Pockenkrankheitz Tödtung au 
Unvorſichtigkeitz Unterftüßung für Bojanowo und Mainz.] 
In den in der Nähe von Pogorzella gelegenen Dörfern Krzekolowiee, Bab⸗ 
kowice, Pempowo, Chociſzewice und Gembice find die Menſchenpocken aus⸗ 
gebrochen. Der Landrath in Rawicz hat geeignete polizeiliche Maaßre⸗ 
geln verordnet, welche das Weitergreifen der Krankheit verhindern ſollen. 
Sind auch dieſe Ortſchaften noch nicht gänzlich geſperrt, ſo ſollen doch 
alle infizirten Häuſer durch ſchwarze Tafeln mit der Aufſchrift „Pocken“ 
markirt werden, die Kinder aus dieſen Häufern dürfen zur Zeit die 
Schule und die Erwachſenen die Kirche nicht beſuchen; auch iſt der Be⸗ 
ſuch der Wirths häuſer in genannten Ortſchaften bis zum Erlöſchen der 
Krankheit gänzlich verboten. Die Krankheit ſol, wie man vermuthet, aus 
der Umgegend, beſonders aus Pogorzella und Kobylin, wo fie ſeit eini⸗ 
ger Zeit graſſirt und ſchon mehrere Opfer gefordert, trotz aller ſtrengen 
Verordnungen durch Anſteckung herübergebracht worden ſein. In den ge⸗ 
nannten Oriſchaften find auch ſchon mehrere Perſonen, beſonders Kinder, an 
den Pocken geftorben. — In der Nähe von Bojanowo hat ſich dieſer 
Tage ein ſchrecklicher Unglücksfall ereignet. Der Gutsbeſitzer in S. über⸗ 
gab einem Jungen ein Gewehr zum Reinigen in der Meinung, es ſei 
nicht geladen. Der Junge ſpannt den Hahn, zielt auf ein Mädchen, das 
nahe dabei ſtand, drückt los, und das Mädchen ſtürzt todt zu Boden. 
Wie viele ſolcher traurigen Fälle werden ſich noch ereignen, ehe man 
mit Schießgewehren die unbedingt nothwendige Vorſicht überall beob⸗ 
achten wird? — Für die Unglücklichen in Bojanowo ſind hier durch 
Sammlung milder Gaben Geld, Lebensmittel und Kleidungsſtücke im 
Werthe von circa 100 Thlrn. geſammelt worden; die Kollekte für Mainz 
hat hier 11 Thlr. 9 Sgr. eingebracht. 

sl. Neutomysl, 12. Januar. [Legat; Schullehrer, 
Wittwen⸗ und Waiſen⸗Unterſtützungsfonds; Auswande⸗ 
rung; Witterung.] Der Probſt Witkowski hat den Schulen Michor⸗ 
zewo, Brody und Waſowo ein Legat vermacht, deſſen Zinſen zur An⸗ 
ſchaffung von Bekleidungsgegenſtänden für arme Schulkinder verwendet 
werden ſollen. Aus dieſen Zinseinnahmen ſind pro 1857 in der Schule 
zu Michorzewo 10 Kinder mit Stiefeln, in der Schule zu Brody 11 Kin⸗ 
der mit Tuchröcken und in der Schule zu Waſowo 11 Kinder mit Klei⸗ 

(Foriſetzung in der Beilage.) 


11. Mittwoch, 


dungsſtoffen beſchenkl worden. — Nach dem Abſchluſſe des Lehrer⸗, Wiltwen⸗ 
und Waiſen⸗Unierſtützungsfonds pro II. Semeſter 1857 iſt bei den 
laufenden Beiträgen eine Solleinnahme von 108 Thlr. nachgewieſen, 
die Summe des Zuganges beträgt 18 Thlr., die des Abganges 7 Thlr., 
ſo daß eine reine Solleinnahme von 119 Thlr., wovon 65 Thlr. im II. 
Semeſter pr. fällig war, ſtattfand. Die Solleinnahme der Antrittsgelder 
betrug 18 Thlr. Die Geſammteinnahme des Fonds beträgt 133 Thlr., 
die Ausgabe 147 Thlr., ſo daß ein Vorſchuß von 14 Thlr. vorhanden 
iſt, welcher im I. Semeſter d. J. in Anrechnung gebracht wird. Im 
Jahre 1857 ſind im Krelſe Bur 8 Perſonen (1 unter 14 Jahren, 6 
Perſonen über 14 Jahren männlichen und Lüber 14 Jahren weibl. Ge⸗ 
ſchlechts) mit Entlaſſungsurkunden ausgewandert. Davon haben A 
Perſonen 200 Thlr. an Vermögen mitgenommen. Dagegen ſind 11 
Perſonen ermittelt worden, welche 1 Entlaſſungsurkunden ausgewan⸗ 
dert find; nämlich Militärpflichtige, die ſich im Auslande befunden, und 
gegen welche das Verfahren nach Maaßgabe des Geſetzes vom 10. März 
1856 eingeleitet iſt. — Die Witterung iſt geſtern und heute eine ſehr 
milde, und der ſo plötzlich eingetretene Froſt gänzlich geſchwunden. 
IPleſchen, 12. Jan. [Poſtaliſches; Verſchiedenes.] 
Seit dem J. d. iſt in unſerer Poſtverbindung wieder eine, jedoch immer 
nicht die längſt erwünſchte Veränderung eingetreten, indem die Pleſchen⸗ 
Poſener Poſt ſtatt um 5 Uhr erſt um 7 Uhr Morgens von hier abgelaſ⸗ 
ſen wird. Hingegen gehört es noch zu unſeren beſcheidenen Wünſchen, 
daß wir eine Nachſpoſt erhielten, die von Polen Abends expedirt, 
uns ſämmtliche Korreſpondenzen und Zeitungen ſo zuführen würde, daß 
fie uns ſchon um 8 Uhr Morgens, ſtatt jetzt um 2 Uhr Nachmittags, ver- 
abfolgt werden könnten. — Zu den ruchloſeſten in jüngfter Zeit hier ver⸗ 
übten Streichen gehört die Beſchädigung der Chauſſeepflanzungen. So 
find in der Nacht vom 21. zum 22. v. M. auf der Chauſſee von Ja⸗ 
roein hierher 62 Obſtbäume und 4 Pappeln durch frevelhafte Hand 
umgebrochen worden. Es iſt zwar eine Prämie von 20 Thlr. auf die 
Entdeckung des Thäters ausgeſetzt, doch iſt dieſe bis jetzt noch nicht gelun⸗ 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


15 Grad) heal ſeit Borgeftern wieder einer gelinden feuchten Witterung 
Plaz gemacht, in Belge veſſen die Grippe, fo mild fie auch auftritt, immer 
mehr und mehr ſich ausbreitet. Die Maſern, wenn auch nicht bösätlig, 
verſchonen faſt ebenfalls kein Haus, und in unſerer kath. Stadtſchule 
wurden ſogar auf Anralhen des Arztes die zwei ünkerſten Klaſſen auf 
einige Tage geſchloſſen. — Der Monatsabſchluß unſerer Sparkaſſe pro 
Dezember v. J. weiſt im Ganzen eine Einnahme von 7697 Thlr., eine 
Ausgabe von 7087 Thlr., mithin einen Beſtand von 610 Thlr. nach. 

r Wollſtein, 12. Jan. [Städtiſches; Selbſtmord.] Wäh⸗ 
rend der hieſige Stadihaushaltsetat pro 1857 eine Ausgabe von mie 
2679] Thlr. nachwies, mußte auf den diesjährigen eine Ausgabe von 
3171 Thlr., alſo gegen 500 Thr. mehr, gebracht werden. Dies rührt 
daher, weil die Armenunſerſtützungen und die Beiträge zu den Kreis⸗ 
chauſſeebauten von Jahr zu Jahr höher werden. Jene betragen für das 
laufende Jahr 550 Thlr. und dieſe 400 Thlr. — Oer Häusler K. zu 
Wroniawy exhängte ſich am 5. d. auf dem Boden feines Hauſes. Als 
Motiv zum Selbfimorde dürfte feine lüderliche Lebensweiſe anzuſehen 
ſein. Derſelbe hinterläßt eine Frau und 6 Kinder in der größten Noth. 

* Wongrowitz, 12. Jan. [Folgen des Bankerotts; Ver⸗ 
haftung.] Der Bankekott des Hirſch Ziegel (ſ. Nr. 7) hat hier viele 
tiefe Wunden geſchlagen und viele Familien gänzlich ruinitt. Durch eine 
wahrhaft künſtliche Kombination wußte dieſer Wechſelfabrikant feit lan⸗ 
ger Zeit über feine Vermögens verhällniſſe zu täuſchen und überall Geld 
zu entlocken. Er war dabei gewiſſenlos genug, auch das viele Jahre 
hindurch bei vielfacher Entbehrung mühſam erſparte kleine Vermögen 
Unbemittelter, von dem ihre Exiſtenz und Zukunft abhängen, nicht zu ver⸗ 
ſchonen. So beklagt der hieſige Lehrer L. den Verlust feiner, ganzen 
Habe von 500 Thlr., die ihm zur Aus hülfe in bedrängten Lagen dienen 
ſollte, und die er als ein Mittel betrachteſe, feinen Kindern eine Zukunft 
gründen zu können; fo verliert ein armes verwalſtes Mädchen von 24 
Jahren die im vorigen Jahre geerbfen 300 Thlr. In Berlin iſt der 
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Angekommene Fremde. 
. Vom 13. Januar — . 
0 . 155 10 5 Galöteſ Wehtz aus Ouezno; die 
Kaufleute Callmann, Appe Lietzmann aus Berlin. er 
608 HÖTBE DE RONR, S Kaufleutk Schreiber aus Bremen 
Hirſchfeld aus Berlin und Krehenberg aus Braünſchweig; Rittergutsb. 
b. Döbrzycki aus Baborowo; die Gutsbeſ. Walz aus Göra und Hirſe 
aus Babotoibfd. 4 
SUHWARZER ADEER. Frl. Szokdiigfiäte aus Pruſiee; die Gutsp. 
b. Clauſen aus Koſten und F. Raczynski aus Orla; die Gutsb. v. Mod⸗ 
linski aus Kaczangwo und v. Suchörzewskt aus Pufzezhkowo. 
NLTEL DU NORD: Gütsb. b. Moſzezenskt aus Jeziorki u. Kaufmann 
Glaß aus Koften: Ia \ 

BAZAR. Partikulier v. Wegierski aus Targowagörkg; Geiftlicher, Pol⸗ 
czynski aus Obornik und Goubernante Perſoz aus Rudki. ar 
HOTEL DE BERLIN. Die Gutsb. Göppner aus Liſſa, Beyer u. Frl. 

Müller aus Zawade; Diſtr. Kommiff. Schmidt aus Fräuſtadt; Kaufmann 
Henning aus Berlin und Waſſerbaumſtr. Wernekink aus Koſten. 
WEISSER ADLER. Rentier Hildebrand und Dr. med. Könnemann aus 
Obotuik; Gutsp. Farmel aus Leönieſpo. 5 are 
HOTEL DE PARIS. Gutsp. v. Stoß aus Malezeivs; Gymnaſtaſt Ozu⸗ 
bek aus Wreſchen und Kolnmiſſ. Bäranoſtwski aulss Wongrowitz. 
&RÖSSE EICHIE. Spezialkommiſſ. Kubale dus Oſtrowo. 
DREI LIEIEN, Die Kaufleute Philippſohn aus Wronke und Werchau 
aus 1 7 b. P., 
HOTEL ZUR KRONE. Die Kaufleute Podolski aus Wronke, Gold- 
mann aus Warſchau und Scherbel aus Liſſa; Konditor Schwarz aus 


Rogaſen. 95 An Dae N un 
PRIYAT-LOGIS. Civilingenieur Maher an Berlin, fehr 15 Hi 
Ds 


teczkowska und Gütsb. b. Mietzkowski aus 


gen. — Der in den erſten Tagen d. M. plötzlich eingetretene Froſt (12 


Nothwendiget Verkauf. 

Könkgliches Kreisgericht zu Poſen, 

0 Abtheilung für Civilſachen. 
Poſen, den 15. November 1857. 

Das dem Tiſchlermeiſter Benjamin Görtz und 
feiner Ehefrau Roſina Beate geb. Voigt, jetzt 
deren Erben gehörige, in der Vorſtadt Fiſcherei zu 
Poſen sub Nr. 24, Thorſtraße sub Nr. 2 und 
Allerheiligenſtraße sub Nr. 3 belegene Grundſtück, 
abgeſchätzt auf 6655 Thlr. 9 Sgr. 10 Pf. zufolge 
der, nebſt Hypolhekenſchein in der Regiſtratur einzu⸗ 
ſehenden Taxe, ſoll in dem am 28. Juli 1858 
Vormittags 11 Uhr und Nachmittags an ordentlicher 
Gerichtsſtelle anſtehenden neuen Termine theilungs⸗ 
halber ſubhaſtirt werden. f 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypo- 
thenbuche nicht erſichtlichen Realforderung ihre Be⸗ 
friedigung aus den Kaufgeldern ſuchen, haben ſich 
mit ihren Anſprüchen bei uns zu melden. 

Die dem Aufenthalte nach unbekannten Intereſſenten 
die unbekannten Erben des Robert Julius 
Klutowski aus Rions und des Tiſchlers 
Feierabend 

werden hierzu öffentlich vorgeladen. 

Alle unbekannten Realprätendenten werden aufge⸗ 
boten, ſich bei Vermeidung der Präkluſton ſpäteſtens 
in dieſem Termine zu melden. 


Die Johanniter⸗Krankenhäuſer 


zu Tirſchtiegel und Pinne. 
Rach der durch die Gnade Sr. Majeflät des Königs 


es mit Gottes Hilfe der Genoſſenſchaft der Johanniter⸗ 
Ritter der Provinz Poſen möglich geworden, in 
Tirſchtiegel und Pinne Krankenhaͤuſer zu errich⸗ 


ten, welche vornehmlich den Zweck haben, ſolche Kranke 


aufzunehmen, deren Zustand eine beſondere ſorgſame 
Pflege erfordert, die fie fich anderweit nicht beſchaffen 
können. Ausgeſchloſſen von der Aufnahme ſind Pocken⸗ 
kranke, Cholerakranke und Unheilbare. 

Die Direktion der Krankenhäuſer haben für Tirſch⸗ 
tiegel der Ritter Graf v. Shwargenau zu Gr. 
Dammern, der Dr. Ludwig und der Paflor 


Schober in Tirſchtiegel, für Pinne der Ritter 


Freiherr v. Maſſenbach zu Bialokoſz, der Dr. 
Dahms und Paſtor Böttcher zu Pinne über⸗ 
nommen. 

Anmeldungen zur Aufnahme find bei den oben ge⸗ 
nannten Herren Aerzlen und in deren Abweſenheit bei 
den genannten Herren Geiſtlichen anzubringen. Die 
aufgenommenen Kranken zahlen pro Tag ihrer An⸗ 
weſenheit im Krankenhauſe 6 Sgr. 

Kranke, welche auf ein beſonderes Zimmer Anſpruch 
machen, werden ausnahmsweiſe aufgenommen, wenn 
es die Räumlichkeit geſtattet; eben fo. iſt in dringen⸗ 
den Fällen die Benutzung der Badeanſtalt der Haͤu⸗ 
fer zu mediziniſchen Kuren für andere als Hauskranke 
geſtattet. 

Der Johanniter⸗Orden erkennt es für feine Auf⸗ 
gabe, die chriſtliche Krankenpflege zu fördern, zu un⸗ 
terſtützen und, ſo weit ſeine Kräfte reichen, auszu⸗ 
üben; zu dieſem Zwecke bielet er durch die gegründe⸗ 


erfolgten Reorganiſation des Johanniter ⸗Ordens iſt | ten Krankenhäuſer zuvörderſt allen denen, welche in 


Feuer- Herſicherungsbantt für Deuschland zu gol 


Nach einer mir zugegangenen Mittheilung der Feuer⸗Verſieherungsbank für Deutſchland zu Gotha wird dieſelbe, ungeachtet der zahlreichen 
und ausgedehnten Brände des verwichenen Jahres, nach vorläufiger Berechnung ihren Theilnehmern für 1857 
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ihrer Prämien⸗Einlagen als Erſparniß zurückgeben können. 


wie gewöhnlich, zu Anfang Mai d. J. erfolgen. 


Zur Annahme von Verſicherungen 


Poſen, den 8. Januar 1858. 


Hühneraugen, 


Markt 80, 1. Etage 


kranke Ballen und eingewachſene Nägel heilt ohne Anwendung des Meſſers 
in wenigen Minuten ſpur⸗ und ſchmerzlos, von 10 bis 1 und 2 bis 5, 


Ludwig Oelsner, Fußarzt. 


Den Herren Holzhändlern und Forſt⸗ 
Beſitzern a 
empfiehlt ſich zur Beſorgung, reſp. Vermittelung von Nutz⸗ 
und Brennholzgeſchäften jeder Art und kann ſteis ſolide 
Käufer als Verkäufer für kleinere wie für größere 
Poſten, als auch für ganze Güter mit Forſten nach⸗ 
weiſen das Holzkommiſſionsgeſchäft von 
Carl Hube in Berlin, 
Oranienſtraße Nr. 71. 
777 
Stroh, Roßhaar- und Bordurenhüte werden 
zum Waſchen und Moderniſiren angenommen 
und auf das Beſte und Billigſte beſorgt in der 
Putzhandlung von b j 
A. Röder, Friedrichsſtraße 33. 
vis-A-vis der Landſchaft. 
2 888888888888 8888888888888888 
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; 


Alle Arten Strohhüte werden zum Waſchen, Mo⸗ 
derniſtren und Faͤrben angenommen und nach Berlin 
befördert vonn 

Marie Elkan, Schloßſtraße Nr. 2. 


In Bredenfelde bei Stavenhagen in Ned 
lenburg find 120— 150 Merzen oder auch eben dieſe 


Zahl aus circa 1000 Müttern nach dem Laufe zu ver- 


kaufen. Das Vieh iſt von jeder erblichen oder an⸗ 
ſteckenden Krankheit frei. Das Schurgewicht der 
Heerde war feit 5 Jahren 33 Pfund im Durchſchnitt 
aller Altersklaſſen und der Preis im letzten Berli⸗ 


ner Wollmarkt 863 Thlr. pro Gentner bei 10 Proz. 
Locken zur Hälfte und 4 Proz. Thara. Abnahme des 


Viehes Anfang Juli. 
Bredenfelde, den 6. Januar 1858. 
E. V. Heyden. 


Wechſelfabrikant auf feiner Flucht nach Amerika von dortigen Polſzel⸗ 
beamten, denen er wegen feiner Aengſtlichkeit bei der Konlrole auf dem 


Inſerule und Börfen-Ruchrichten. © 


dieſer Beziehung Verpflichtungen haben, oder durch 
wohlthätigen Sinn dazu veranlaßt werden, die Gele⸗ 
genheit, ihren leidenden Mitmenſchen Hülfe zu ger 
währen. 

Zu einer allgemeinen ganz freien Aufnahme hat ſich 
die Genoſſenſchaft darum nicht bewogen finden können, 
weil ſie dadurch auf ein zu enges Feld der Thätigkeit 
geführt werden würde; fie will ſich nicht auf die bei⸗ 
den Krankenhäuſer zu Pinne und Tirſchtiegel 
beſchränken, ſie wird in nächſter Zeit noch zwei der⸗ 
gleichen Häuſer eröffnen und hofft, unier Gottes Bei⸗ 
ſtand deren noch einige errichten zu können. Der Or⸗ 
den will den Gemeinden und Privalperſonen, welche 
Verpflichtungen zur Armenpflege haben, dieſelben nicht 
abnehmen, ſondern fie nut erleichtern, er will die Pri⸗ 
vatwohlthaͤtigkeit nicht erſticken, ſondern vielmehr bele- 
ben, er will von dem Seinigen dazu geben aber nicht 
allein tragen, was Chriſtenpflicht für Andere iſt. Daß 
dieſe Pflicht durch die dargebolenen Mittel recht treu 
geübt und von glücklichem Erfolge ſein möge, dazu 
wolle Gott der Herr ſeinen Segen geben. 

Schloß Beiſche, den 1. Januar 1858. 

Det Kommendator des Johanniterordens 
Frhr. von Hiller. 


Große Nachlaß⸗Auktion. 
Thellungs halber werde ich Donnerſtag den 
14. Januar e. Vormittags von 9 Uhr und 

Nachmittags von +2 Uhr ab in dem Auktions⸗ 


Prozent 


für die Feuer⸗Verſicherungsbank bin ich jederzeit bereit. 


Einwohnerin Frau d. 
| len, Berlinerſtr. 31. 


lokal Magazinſtraße Mr. 1 den Nachlaß 
der verwittwelen Frau Guts beſitzer Antonie von Po⸗ 
morska, beſtehend aus: 3 5 
Mahagoni⸗, Birken und Elſen⸗Mö⸗ 
beln, als: Sopha's, Tiſche, Stühle, Kommoden, 
Trümeaux, Spiegel in Goldrahmen mit Marmor⸗ 
Konſolen, Servante, Schreibliſch, Sekretäre, Bett⸗ 
ſtellen, Kleider-, Küchen- und Speiſe⸗Spinde. 
Kleinodien, als: Brochen, Ohrgehänge, Ringe 
mil Brillanten, eine goldene Dofe, zwei Uhren. 
Silbergeräthſchaften, und zwar: Eß⸗ und 
Theelöffel, Meſſer, Gabeln, Deſſert⸗Meſſer, Sup⸗ 
pen⸗ und Gemüſe⸗Löffel, Leuchter, Zuckerdoſen ꝛc. ꝛc. 
Porzellan», Glas-, Kupfer und Meſſing⸗Geſchirr, 
Betten, Bette und Tiſchwäſche, Damen⸗ 
Kleidungsſtücke, Oelgemälde, Bilder, einen 
Reiſewagen (Landare), einen Kutſchwagen, 
Haus⸗ und Witthſchaftsgeräthe 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung verſteigern. 
Zobel, gerichtlicher Auktionator. 


Ein auf der Vorſtadt Schrodka Nr. 72 belegenes 
Haus nebſt Garten iſt aus freier Hand zu verkaufen. 
Näheres zu erfragen bei N 
Gasiorowska, gr. Ritterſtr. 10. 


Die Bauſtelle Mühlen⸗ 

. ſtraſte Nr. A iſt zu verkaufen. Nä⸗ 

heres bei dem Verwalter des Hauſes Waſſerſtraße 
Nr. 8/9: 


Die genaue Berechnung des Antheils für jeden Theilnehmer der Anſtalt, fo wie der vollſtändige Rechnungsabſchluß derſelben für 1857 wird, 


Robert Gulf. 


RN: 


haben find. 


Um vielſeitigen Anfragen zu begegnen, zeigen wir hierdurch ergebenſt an, 
neue eiſerne Zollgewichte vom Centner bis zum Pfunde herab 
von jetzt ab und fortwährend in den größten Quantitäten 
Tangerhütte bei Magdeburg. 


daß 
„geaicht und ungeaieht 
zu billigen Preiſen bei uns zu 


Die Verwaltung des Eiſenhütten- und Emaillirwerkes. 


Grieshammer. 


Helmecke. 


5 Beachtenswert. 

Echt engl. Coaks, das anerkannt billigſte und 
nachhaltigſte Heizungs ⸗Material, wenn es richtig an⸗ 
gewandt, ſoll, um damit gänzlich zu räumen, zu 
herabgeſeßtem Preiſe billig verkauft werden bei 

Friedr. Barleben, kleine Gerberſtr. 106 a. 


Ausverkauf. 
Noch einige Stücke feine echte Leinwand beſter Gat⸗ 
tung, auch einige Stücke guten Shirting, verkaufe 


ich, um dieſelben noch dieſe Woche zu räumen, be⸗ 
deutend unterm Preiſe. 


Th. Schiff, Markt 47, 1. Etage. 


Der Ausverkauf 


der in meinen früheren Ankündigungen bezeich⸗ 
neten Artifel gungen bezeich 


dauert fort, 
was ich hiermit einem hohen Publikum zur ge⸗ 
neigten Kenniniß bringe. 


Markt 59. u 
i K. Zupanska. 


| 


Kränze und Ball⸗Coiffuren, fo wie auch 
feine Glace:Handfchube für Herren und 
Damen empfiehlt die Band⸗ und Blumen ⸗Handlung 
von M. Moses, Markt 97. 


Die erſten über Hamburg 

eingetroffenen neuen Meſſi⸗ 

naer Apfelſinen und Eitronen em⸗ 
pfängt heute und empfiehlt billigſt 


acob Appel, Poſtſeite Nr. 9. 


Wilhelmsplatz Nr. 5 iſt vom 1. April d. J. ab die Beleta 


Nieſenbackbirnen, a Pb. 3 Sgr. ung. 


große Pflaumen, à Pfd. 21 Sgr. 15 Pfd. 
für 1 Thlr., feinſten ung. Pflaumen⸗Schneide⸗ 
Wall⸗ 40m 
morgen hier ein und empfehle ſolche billigſt 

Michaelis Feiser, Hotel de Rome. 


mus, à Pfd. 4 Sgr. und ſchöne große 
nüſſe, à Schock 2 und 3 Sgr. empfehlen 5 
Krug & Fabrieius, 
Brecslauerſtr. 11. 
en Artikel zum Wiederverkauf 
iger. D e ! 


Näheres in der Buch⸗ und Kunſthandlung daſelbſt. 


Berlinerſtraße Nr. 27 ſind zu Oſtern der 
große Eckladen, Kellerlokal (zum Milchgeſchäft ſich 
ignend) und verſchiedene Wohnungen zu vermiethen. 


Für ein im preußiſchen Staate zur Beförderung 
von Auswanderern nach transatlantiſchen Häfen kon⸗ 
zeſſionirtes Bremer Haus werden auf Grund des 
Geſetzes wegen Auswanderung geeignete Perſönlich⸗ 
lichkeiten zur Uebernahme einer Agentur im Regie⸗ 
rungsbezirk Poſen geſucht durch 

L. Laporte, Kaufmann in Münſter. 

Ein Lehrling, gleichviel welcher Konfeſſton, kann 

ſofort eintreten beim Deſtillateur 
Adolph Moral, 
Poſen, Markt, 86 — Krämerſtr. 14. 

Einige ſehr tüchtige Brennerei⸗Inſpektoren, die mit 
der Dampfmaſchine, ſo wie mit dem neueſten Maiſch⸗ 
verfahren vertraut ſind und gute Prozente geliefert 
haben, können gewiſſenhaft empfohlen werden durch 
Dr. H. Huß, Vorſteher eines Brennerei⸗Lehr⸗ 
Inſtitutes in Berlin. 

Ein unverheiratheter Gärtner findet auf dem Do⸗ 
minium Tarnowo bei Czempin zum 1. März 
d. J. einen Dienſt. 

Ein junger Mann, der ſeit mehreren Jahren im 
Kolonial Waaren⸗Engros⸗Geſchäft thätig und gute 
Empfehlungen beſitzt, wünſcht zum 1. April c. ein 
anderweitiges Engagement. Gefällige Offerten wer⸗ 
den unter der Chiffre P. IB. poste restante 
Posen franko erbeten. . 


PPTP 

Ein Wechſel über 400 Thlr., d. d. Poſen den 
3. Januar 1858, zahlbar den 6. Mai 1858, gezogen 
von Ludwig Gerſtel auf C. F. Wührmann in 
Poſen, bereits acceptirt, vom Ausſteller mit Blanko⸗ 
Giro verſehen, iſt mir geſtern abhanden gekommen. 
Ich warne vor dem Ankauf deſſelben. 

Poſen, den 12. Januar 1858. 

Ferdinand Günther. 

Am 11. d. Mts. ſind mir 2 Zehnthalerſcheine, in 
ein Papierchen eingelegt, verloren gegangen. Der 
ehrliche Finder erhält eine angemeſſene Belohnung bei 
Wollf Grätz, Naſſegaſſe 4. Wollf Eger. 

Am 11. d. M. habe ich zwei ſeidene Beu⸗ 
teltücher verloren; wer dieſelben Dominika⸗ 
nerſtraße Nr. 1 abgiebt, erhält 15 Sgr. Be⸗ 
lohnung. a W. Merlich. 


ee: u ——-—˙Ew—— —ä— 
Um Irrungen vorzubeugen, die Erklärung: daß 


ich jetzt zwar nicht mehr beim Theater, aber dennoch 


Zettelträger bin, und alle hierin einſchlagenden Auf⸗ 
träge pünktlichſt ausführe. 
Lange, Zettellräger, St. Martin 72. 
Dionnerſtag den 14. Januar um 7% Uhr Abends 
werde ich meine öffentlichen Vorträge über engliſche 
Sprache fortſetzen und eine Anleitung zum Verſtänd⸗ 
niß des Shakspeare geben. 

Eintrittskarten für die noch übrigen Vorträge in 
dieſem Winter find bei dem Kaſtellan der Realſchule 
zu kaufen. Dr. Brennecke. 
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Die Herren Mitglieder der Kaufmänniſchen Ver⸗ 


einigung werden auf Grund des F. 65 des Statuts 
zur ordentlichen Generalverſammlung 
auf Dienſtag den 19. Januar c. Nach: 
mittags 8 Uhr in dem Geſchäftslokal 
der Vereinigung hierdurch eingeladen. 
Poſen, den 13. Januar 1858. 
6 Der Vorſtand f 
der Kaufmänniſchen Vereinigung. 


Familien⸗ Nachrichten. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Roſalie Kaplan aus Poſen, 
Jakob Haaſe aus Zerkow. 


Den 12. d. Mes. entfchlief ſanft nach kurzem Kran⸗ 
kenlager an der Lungenlähmung in einem Alter von 


faſt 74 Jahren unſere innigſt geliebte Frau, Mutter, 


Schwiegermutter und Großmutter, Charlotte Kra⸗ 
mus: Dies zeigt, um ſtille Theilnahme biltend, hier⸗ 
mit an die hinterbliebene Familie. 


Die Beerdigung findet Freitag Nachmittags 3 Uhr Polniſche 1 


vom Trauerhauſe, St. Adalbert Nr. 8 aus, ſtatt. 


Stadttheater in Poſen. 
Um den vielfachen Wünſchen eines geehrten Publi⸗ 


kums nachzukommen, habe ich mich bemüht, Herrn 


Direktor Deichmann nebſt ſeiner Geſellſchaft noch 
auf ein Gaſtſpiel von drei Vorſtellungen zu gewinnen. 
Donnerſtag den 14. Januar auf allgemeines Ver⸗ 
langen zum zweiten Male: Fiammina, die be⸗ 
rühmte Sängerin. Schauſpiel in 4 Akten von 
Mario Uchard, deutſch von C. Schlivian. f 
Lambert — Herr Kläger. Eduard — Herr Fritſche. 
Duchateau — Herr Limbach. Laura — Fräulein 
Schunke. Die Gräfin — Fräulein Vanini. Fiam⸗ 
mina — Frau Kläger. 15804 
Gewöhnliche Preiſe: Fremdenloge 25 Sgr. 
Erſter Rang und Sperrſitz 15 Sgr. Balkon im zwei⸗ 
ten Range 123 Sgr. Zweiter Rang und Parterre 
10 Sgr. Amphitheater 5 Sgr. Seitengallerie 3 Sgr. 
Boseph Hellen. 


Donnerſtag den 14. Januar von 7—8 Uhr 
im Motel de Saxe 
vorletzte Ausſtellung 


von Transparent⸗Gemälden 
mit Geſangbegleitung. 

Billets à 72 Sgr. und für 4 Perfonen à 20 Sgr. 
find in der königl. Hof⸗Muſikhandlung von Ed. Bote 
& G. Bock, in der Konditorei des Herrn Pfitzner 
und an der Kaſſe zu haben. Kinder die Hälfte. Pro⸗ 
gramms und Text unentgeltlich. 

A. Vogt, königl. Mu ſikdirektor. 


SER Donnerftag den 14. Januar c. Eisbeine 
und Zungen bei A. Kuttner, kl. Gerberſtr. 


N Falkensteins Lokal. 
Donnerſtag Abend Haſenbraten mit Grünkohl und 


| Bratkartoffeln. 


EEC 
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Meine erſte Sendung 
Meſſinaer Zipfel: 
ſinen und Eitronen 
treffen zwiſchen heute und 


Fr. ſchöne Steit. Hechte u. Barſe Donnerftag 
früh 9 U. billig bei Kletſchoff, Krämerſtr. 12. Auch 
empfehle die feinfte Tafelbutter friſch u. L. Sahnkäſe. 


Große friſche Marenen mann 
W. F. Meyer & Comp: 


4 Stuben nebſt Alkoven und Küche 
im erſten ſo wie im zweiten Stock, desgleichen eine 
Tiſchlerwerkſtelle find vom 1. April e. ab 


Waſſerſtraße Nr. 8/9 zu vermieihen. 


Große Gerberſtraße Nr. 25 iſt im erſten Stock ein 
freundlich möblirtes Zimmer ſofort zu vermiethen. 


ge, beſtehend aus 7 Piecen, Pferdeſtall und Wagenremiſe zu vermiethen. 


Kaufmänniſche Vereinigung 


zu Poſen. 

Geſchäftsverſammlung vom 13. Januar 1858. 

Roggen (pr. Wiſpel à 25 Schffl.) bei geringen 
Umſätzen in matter Haltung, gekündigt 25 Wifpel , br. 
dieſen Monat 31 Thlr. Gd., pr. Februar 32 Thlr. Br., 
313 Gd., pr. Frühjahr 334 Thlr. bez. u. Gd. 

Spiritus (oro Tonne a 9600 g Tralles) bei ziemlich 
unberändertem Werthe ſehr wenig gehandelt, gekündigt 
20,000 Quart, loko (ohne Faß) 138 — 145 Thlr., (mit 
Faß) pr. bieſen Monat 1445 Thlr. Br., Obi, pr. 
Februar 14 Thlr. Br., 3 Gd., pr. Marz 153 Thlr. Br., 
7. Gd., pr. April 164— 4 Thlr. bez., Er. April⸗Mai 163 
Thlr. Br., 3 Gd., pr. Mai⸗Funi 174 Thlr. Br., 17 Gd., 
pr. Juni⸗Jult 18 Thlr. Br., 174 Gd. g 


e Fonds. Br. Gd. bez. 
Preußiſche 35 proz. Staats⸗Schuldſcheine 88 — — 
D 4 Staats⸗Anleihe — 2 

P H . 4 e 1005 Zah 

. 35 „ Prämien⸗Anleihe 1855 — 1124 — 
Poſener 30 Pfandbriefe e e 
0 4 * 4 * — 83 ea 
Schleſiſche 31 . . * Hit, bay 
Weſtpreuß. 38 » s Ar guet 
= 86 — 


Poſener Rentenbriefe m 
5 en Stadtobligationen II. Em. — 86 — 


Tolk. S ble. Sar ! 
ein. Weizen, d. Schfl. zu 16 Mz.] 29 — [ 2113 
ſlüttel⸗We igen ee 
Ordinairer Weizen 1 2 2% e 
Roggen, ſchwerer Sorte. 110 — 1412 
Roggen, leichtere Sorte 18 611 9 — 
Große e e 1100 — ] 1,15 — 
Kleines Gerste e ee . nene 
Haren J Cu, dn — 29 —4 11 —— 
Kocherbſen TT 
Futtererbſen a lg . Ah eb lin IE kl 
errut F 
eee ee ee ere 
Büch weiden era heret .ir — — SE 
Kartoffeln‚n J. Tonne | — 
Butter, ein Faß zu 9 Pfd. . . 215 — 1 2 20 — 
Nother Klee, b. Er. zu 110 Pfd. — ———— 
FF 
Stroh, d. Schock zu 1200 Pfd. — ——— 212 
Ruͤböl, der Etr. zu 110 Pfd. ——— 
Spiritus: bie Tonne 
am 12. Jan. Ju 120 Br 13120) — 14 5 
= 19, = à 80 9 Tr. (11320 — 114 5 


Die Markt⸗Kommiſſion. 


Waſſerſtand der Warthe: 
Posen am ae Jan. le Uhr 2 Fuß 2 Zoll. 
* © 5 8 2 2 = 2 * 


Produkten⸗Börſe. 


Berlin, 12. Januar. Wind: Nord⸗Weſt. Baro⸗ 
meter: 286. Thermometer: 3 4. Witterung: geſtern 
Abend Froſt, heute neblig. 


Roggen Jan, 393 Rt. bez. u. Br., 394 Gd., Jan., 
ebr. 395 Rt. bez. u. Br., 39 Gd., Febr.⸗März 394 
Nit. Br., 39 Gd., p. Frühjahr 40% a 404 Rt. bez. u. 
Gb., 405 Br., Mai Juni 41 Rt. bez. u. Br., 404 Gd. 
Gerſte, grotze 34 a 40 Rt. 
an 15 ran 9 7 Pfd. 31a 31 Rt. 
effel bez., Frühjahr Rt., nach neuer Uſance 
90 80 105 u. 10 öh . 5 | | 
Spiritus loko ohne Faß 188 Rt. bez. mit Faß 18 
Nit. bez., Januar 187 a 184 Rt. bez. 0 Gd., 155 r. 
Jan.⸗Febr. 18 a 183 Rt. bez. u. Gd., 184 Br., Febr. 
März 183 Ri. Br., 184 Gd., März⸗April 194 Rt. Br., 
19 Gb., April⸗Mai 19% a 198 Rt. bez., 20 Br., 194 
Gd., Mai⸗Juni 205 Rt. bez., Br. u. Gd. 
f (B. u. H. Z.) 
‚Stettin, 12. Januar. Wetter: feucht und neblig. 
Wind: W. Temperatur 1 R. | 3 
‚Weizen weichend, loko gelber 57 — 60 Nt. bez., p. 
Frühſahr 63—624 Rt, bez. u. Br. Pr 
Roggen, Termine weſchend, loko p. 82 Pfb. 36—36 f 


Nit. beg, 92—82 Pfd. 36 Nr. bez., 82 Pfb. p. Jan. 


ebr. 363 Rt. Br., p. Frühjahr 394 Mt, bez. u, Br., 
5 Rt. Gd, p. Mal- Jun 40 Rt. Ban u. Gb. t 
Gerſte ohne Umſaßßß. tn? 
Hafer loko p. 52 Pfd. 28 a 29 Rt. nach Dual. bez. 
Erbſen ohne Handel, 4655 Nt. N 


Heutiger Landmarkt: 
Gerſte Hafer Erbſen. 


Weizen Roggen 
57 a 60. 36 238. 32 a 36. 20 229. 48 2 54. 

Ruͤböl bebauptet, loko 124 Rt. bez., p. April⸗Mai 
13 Rt. Br., 128 Rt. Gd. 

Spiritus feſter, am Landmarkt ohne Faß 203 9 bez., 
loko ohne Faß 207%, , 8, 20 f bez., mik Faß 20 5 bez., 
p. Jan.⸗Febr. 193 9 Br., 33 Gb., p. Jebr.⸗März 192 8 
2 0 Gd., 4 3 Br., p. Frühjahr 18 9 Br. (0ſtſee⸗Z.) 

Breslau, 12. Januar. Wetter: Bei milder Tem⸗ 
peratur malen a 55 

Wir notiren: weißen Weizen 626467. gr. 
gelben 62—64—66 . \ 1190 0 

Roggen 42—43.—44 Sgr. 

Gerſte 37—38—39 Sgr. 

Hafer 28—29—31 Sgr. a 

Erbſen 485255 Sgr. ' 

Oelſaaten. Wir notiren: Winterraps 1002103 
105 Sgr. 5 f m 

Kleeſamen. Wir notiren: weiß 16—164—178— 
Ni., roth 15—153—16 Rt. . f derte 

Rüböl loko 123 Rt. Gd., Januar 123 Rt. ben., Jan. 
110 85 und Febr.⸗ März 123 Rt. Br., April: Mai 123 

„Br. f i dehnten 

Zink zu ſteigenden Preiſen gefragt, begeben wurden 
500 Ctr. W. H. loko Oberſchlaſ. Elſenbahn 2 74 Mt. 

Kartoffelſpiritus pro Eimer a 60 Quart zu 80 
Tralles den 12. Januar; 644 Rt. Gd. ; 

Preiſe ber Cerealien. 


, > feine, mittel, ord. Waare 
Weißer Weizen.. 65 — 70 61 55—57 Sgr. 
Gelber do. 62 66 O2 e 
Roggen 43— 44 42 40—41 
Gerste. 40— 41 39 3435 
Hafer 32— 33 130 2829 
Erbſen * 60— 66 56 50—54 

(Br. Holsbl.) 
N Hopfen. 
Prag, 9. Januar. Dieſe Woche war das Geſchaͤft 


im Allgemeinen etwas lebhafter; insbeſondere wurde fei⸗ 
ner Roth» und Grün⸗Auſcher Hopfen ſtark geſucht. In 
feiner Saazer Waare ſtellt ſich ebenfalls ſchon ein fühl⸗ 
barer Mangel ein. Loko Prag wurde nolirt: Stadtgut 
a 85 Fl., blombirtes Saazer Landgut nächſter Ortſchaf⸗ 
ten a 72 Fl. nicht blombirt 60 Fl., Noth⸗Auſcher a 45 
Fl., Grünhopfen 36 Fl. f 
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Schluss- Course. Diskonto-Commandit-Antheile 106 Br. Darmstädter Bank-Aktien abgest, 103 Brief. 
Meininger 90 bez. u. Gd. Oestreichische ‚Credit-Bank- Aktien 1184 - 19 bez. Schlesischer Baukverein 854 - 85} 
bez. Ausländische Kassenscheine 99 bez. Oestreich. Banknoten 97 u. ber, Poluisches Papiergeld 885 u, 
894 ber. Breslau-Schweidnitz-Freiburger Aktien 1154 Br. dito Prioritäts- Obligationen 86k Br. Neisse-Brieger 
738 Br. Oberschlesische Lütt, A. und C. 138 Gd. dito Litt. B. 1284 Gd. dito Prioritäts- Obligationen 873 
Br. dito Priorität 764 Br. Wilhelmsbahn (Kosel-Öderberg). 534 Gd. dito Prioritäts- Obligationen —. dito 
Priorität —. Breslau-Schweidnitzer 3. Em. 108 Br. Oberschles. 3. Em. —. Oppela-Tarnowitz 71 Gd. 


— Druck und Verlag bon W. Decker & Enmp. in Poſen. 


N) Die heutige Börse zeigte namentlich für Eisenbahnaktien ungünstige Stimmung und gab derselben in 
einem ziemlieh ausnahmslosen Rückgange ihren Ausdruck, In Bank- und Crediteffekten war die Stimmung im 
Allgemeinen nicht günstiger. Für Preuss. Fonds erwartete man bessere Course. ; 


Wresinw, 12. Januar. An heutiger Börse war die Stimmung, namentlieh für Eisenbaknaktien 
weniger günstig, und sind die meisten derselben im Course etwas zurückgegangen, Von Creditaktien waren 
nur ÖOestreiehische begehrt und sind in grösseren Posten von 1185—119 gehandelt worden, 

| : 


Merantw. Rebaktenr: Dr. Julius Schla be bach in Poſen. 


